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„Mit guten Ideen und engagierten Partnern  
konnten wir unsere Projekte 2019 erfolgreich 
umsetzen und Neues auf den Weg bringen.  
Besonders die mehrjährigen Projekte zeigen,  

dass wir Positives bewirken und anstoßen können.“

Vorwort des Vorstandes



7

Liebe Leserinnen und Leser,

wir haben viel bewegt in diesem Jahr. Die 
öffentliche Debatte war 2019 von der Dring-
lichkeit des Klimaschutzes geprägt und hat 
gezeigt, dass wir handeln müssen. Die cdw 
Stiftung engagiert sich seit ihrer Gründung 
für Erneuerbare Energien und nachhaltige 
Entwicklung. Das prägt unsere regionale und 
internationale Projektarbeit. 

In Belize versorgt unser Smart Solar Off-Grid 
System seit über zwei Jahren das Dorf La 
Gracia erfolgreich mit Strom. 2019 konnten 
wir die Replizierung des Modells auf den 
Weg bringen. Im Senegal haben wir gemein-
sam mit der Frauengemeinschaft KAWRAL 
die Entwicklung der SolarBioFarm vorange-
trieben und die Vermarktung der lokalen Pro-
dukte für 2020 vorbereitet. 

Hier in Nordhessen konnten wir die Energie-
wende weiter unterstützen. Im Rahmen des 
Projekts zum Ausbau von Photovoltaik auf 
öffentlichen Gebäuden haben wir zwei neue 
Anlagen realisiert. Neben der Stadt Kassel 

und der Universität Kassel haben wir mit dem 
Werra-Meißner-Kreis einen neuen Partner. 

Auch im Kunst- und Kulturbereich möchten 
wir zukünftig operativ arbeiten und haben 
unser Team personell verstärkt. Um die Ver-
mittlung eines künstlerisches Klimaprojekts in 
Kassel geht es im Projekt „Beuys to go“. 2019 
entstand ein Stadtspaziergangskonzept, das 
einen frischen Blick auf das Landschaftskunst-
werk „7000 Eichen“ von Joseph Beuys wirft.

Dank unserer engagierten Partner konnten 
wir auch in den Feldern Bildung, Soziales und 
Gesundheit mit einer gezielten Förderung er-
folgreiche Projektarbeit leisten. Es sind dabei 
oftmals die kleinen Schritte, die uns wirklich 
voranbringen.

2019 hat die cdw Stiftung rund 893.000 Euro 
in ihre Projektarbeit investiert. In diesem Jah-
resbericht stellen wir Ihnen 26 von insgesamt 
32 Projekten beispielhaft vor. 

Irene Cramer, Peter Drews, Reiner Wettlaufer

VORWORT DES VORSTANDES



8 Die cdw Stiftung

Die cdw Stiftung steht für regionales Engagement und globale Verantwortung. Sie wurde 2011 
von den Gründern der SMA Solar Technology AG mit Sitz in Kassel ins Leben gerufen. Der Vor-
stand besteht aus Irene Cramer, Peter Drews und Reiner Wettlaufer. Die cdw Stiftung entwickelt 
Projekte und setzt diese selbst oder in Kooperation mit anderen Körperschaften um. Alle Akti-
vitäten und Projekte werden von der cdw Stiftung gGmbH durchgeführt. Sie ist die operative 
Einheit der cdw Stiftung.

Gute Ideen vorantreiben, global und 
regional – das ist unser Anliegen

ENERGY IN IDEAS
Die cdw Stiftung – wer wir sind und was wir tun
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Wir möchten durch die Verbreitung regenerativer Energieversorgungssysteme die Entwick-
lung ländlicher Regionen in Entwicklungsländern vorantreiben. 

Entwicklung ländlicher Regionen
Wir entwickeln Modelle zur Stromversorgung ländlicher Dörfer auf Basis Erneuerbarer Ener-
gien. Im Fokus stehen dabei neben einer Versorgung der Privathaushalte die Elektrifizierung 
wirtschaftlicher Aktivitäten sowie der Auf- und Ausbau lokaler Kleinunternehmen.

UNSERE SCHWERPUNKTE

Wir möchten, dass Nordhessen eine innovative Region mit hoher Lebensqualität und Vielfalt 
ist. Deshalb engagieren wir uns für die regionale Energiewende und unterstützen die kulturelle 
und soziale Entwicklung Nordhessens.

Energiewende
Wir wollen, dass aus Wissen Handeln wird. Wir fördern den Zubau von Photovoltaik und wirken 
daran mit, die Ziele der Region zu erreichen: eine 100 Prozent Versorgung durch Erneuerbare 
Energien in den Bereichen Strom, Wärme und Mobilität bis 2040.

Kunst und Kultur
Wir tragen dazu bei, dass Kassel als bundesweit wahrgenommene Stadt der zeitgenössischen 
Kunst und Kultur für Kulturschaffende eine hohe Anziehungskraft hat. Wir setzen uns dafür ein, 
dass Kassel ein hervorragender Standort der Kunstproduktion, Präsentation und Vermittlung ist.

Bildung, Soziales und Gesundheit
Wir tragen gesellschaftliche Verantwortung und möchten die Teilhabe und Chancengerechtig-
keit junger Menschen im Bildungsbereich und die Integration fördern. Im Gesundheitswesen 
richten wir den Fokus auf patientenorientierte Ansätze.

GLOBALE VERANTWORTUNG

REGIONALES ENGAGEMENT
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GLOBALE VERANTWORTUNG
Entwicklung ländlicher Regionen
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Die cdw Stiftung steht für regionales Engage-
ment und globale Verantwortung. In ihrer in-
ternationalen Arbeit verfolgt die cdw Stiftung 
die Vision, die die Stifter bereits bei der Grün-
dung der SMA Solar Technology AG vor Au-
gen hatten: dezentrale Energiesysteme auf 
Basis von Erneuerbaren Energien in abgele-
gene, ländliche Regionen zu bringen. 

Derzeit haben noch über 850 Millionen Men-
schen keinen Zugang zu Strom. Die meisten 
von ihnen leben in abgelegenen und schwer 
zugänglichen Dörfern in den ländlichen Re-
gionen Subsahara-Afrikas und Asiens. Ohne 
Zugang zu einer zuverlässigen Stromversor-
gung lassen sich die elementaren Grund-
bedürfnisse nicht decken und es gibt keine 
Perspektive auf eine wirtschaftliche Weiter-
entwicklung.

Die cdw Stiftung möchte mithilfe von Photo-
voltaik-Inselsystemen den Menschen in die-
sen Regionen Perspektiven eröffnen. 

Unser Schwerpunkt liegt dabei auf der Ent-
wicklung von Modellen zur ganzheitlichen 
Stromversorgung ländlicher Dörfer. 

Neben einer Versorgung der Privathaushal-
te sind die Elektrifizierung wirtschaftlicher 
Aktivitäten und der Auf- und Ausbau lokaler 
Kleinunternehmen die zentralen Bestandteile 
unseres Ansatzes.

Aber wie versorgt man abgelegene Regio-
nen mit Strom? Technisch haben dezentrale 
Inselsysteme auf der Basis von Photovoltaik 
ihre Zuverlässigkeit unter Beweis gestellt. 
Sie haben inzwischen auch einen klaren Kos-
tenvorteil gegenüber anderen Energiesyste-
men. Die große Herausforderung liegt in der 
Etablierung nachhaltiger lokaler Geschäfts-
modelle, die einen langfristigen Betrieb der 
Inselsysteme gewährleisten und erste lokale 
Wirtschaftskreisläufe ermöglichen.

„Voraussetzung für die Entwicklung ländlicher 
Regionen in Entwicklungsländern ist eine 

zuverlässige Stromversorgung für wirtschaftliche 
Aktivitäten, öffentliche Einrichtungen und 

private Haushalte.“

Entwicklung ländlicher Regionen
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SMART SOLAR OFF-GRID BELIZE
Ein intelligentes Stromnetz für das ländliche Belize

Entwicklung ländlicher Regionen  |  Smart Solar Off-Grid Belize

Das Smart Solar Off-Grid System in La Gracia wird alle 4–6 Wochen gewartet

Das Pilotprojekt weist seit über zwei Jahren 
zuverlässig die technische und wirtschaftliche 
Machbarkeit des Smart Solar Off-Grid-Mo-
dells nach. Eine 25-kWp-Photovoltaikanla-
ge und ein flüssiggasbetriebener Generator 
versorgen 36 Haushalte, 2 Kirchen, 3 Läden, 
die Wasserpumpe sowie die Beleuchtung 
des Dorfplatzes und des Fußballfeldes mit 
Strom. Über sogenannte „Power Tower“ wird 

Seit Mai 2017 versorgt das Smart Solar Off-
Grid die Menschen in dem abgelegenen Dorf 
La Gracia erfolgreich mit Strom. La Gracia war 
eines von 47 Dörfern in Belize, das keinen 
Zugang zu Strom hatte. Gemeinsam mit der 
Solar Energy Solutions Belize Ltd. und der 
ZENNA AG hat die cdw Stiftung ein Pilotpro-
jekt zur ganzheitlichen Stromversorgung des 
Dorfes realisiert.
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der Strom im Dorf verteilt. Grundlage für den 
Betrieb ist der Energy Dispenser, ein intelli-
genter Stromzähler, der die täglich abrufbare 
Energiemenge und die den einzelnen Haus-
halten zur Verfügung stehende Leistung re-
guliert.

Seit der Inbetriebnahme des Systems haben 
sich für die Menschen in La Gracia die Le-
bensbedingungen deutlich verbessert und 
der Zugang zu Strom hat neue Perspektiven 

Seit 2017 versorgt die PV-Inselanlage das Dorf zuverlässig mit Strom

Die Lebensbedingungen der Menschen 
in La Gracia haben sich durch den 

Zugang zu Strom deutlich verbessert 

eröffnet. 2018 wurde das Smart Grid nach 
einer einjährigen technischen Testphase an 
die Regierung Belizes übergeben. Seitdem 
sichert die Belize Electricity Ltd. als nationaler 
Stromversorger den Betrieb der solaren Off-
Grid Anlage. Damit auch weitere Dörfer von 
diesem Modell profitieren können, plant die 
cdw Stiftung, das Modell im Jahr 2020 an ei-
nem weiteren abgelegenen Standort in Beli-
ze zu replizieren.

TECHNISCHE DETAILS

Installierte PV:	 24.48 kWp

Spitzenleistung:	 44 kW/3 Sekunden

Leistung (dauerhaft):	 24 kW

Batterie:	 55.2 kWh

Output:	 durchschnittlich 100 kWh/Tag
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Das Dorf Gourel Hadji liegt im Nordosten Se-
negals an der Grenze zu Mauretanien. Weit 
abgelegen von der nächsten Stadt und nur 
über Sandpisten erreichbar sind die Bewoh-
ner auf sich allein gestellt. Sie sind Viehhir-
ten oder in der Landwirtschaft tätig. Im Dorf 
gibt es keinen Zugang zu Strom und saube-
rem Trinkwasser. In wüstenähnlichen Verhält-
nissen und in starker Abhängigkeit von der 
durch den Klimawandel immer später einset-
zenden Regenzeit müssen sie hart arbeiten, 
um ihren Alltag zu bewältigen. 

SOLARBIOFARM
Ein nachhaltiges Geschäftsmodell im Senegal

Gleichzeitig ist das Dorf reich an „regionalen 
Schätzen“: Baobab, Moringa, Wüstendattel 
und Hibiskus wachsen dort im Überfluss. Auf 
den lokalen und internationalen Märkten sind 
diese nährstoffreichen Pflanzen in verarbei-
teter Form als Pulver, Kapseln, Öle und Säfte 
sehr gefragt.

Gemeinsam mit der lokalen Frauengemein-
schaft KAWRAL und dem senegalesischen 
Projektentwickler Senesolar baut die cdw Stif-
tung in Gourel Hadji eine SolarBioFarm auf.

Entwicklung ländlicher Regionen  |  SolarBioFarm

Junge Moringabäume auf dem Feld der Frauengemeinschaft KAWRAL
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Das Verarbeitungsgebäude wird fertiggestellt

Roter Hibiskus wird nach der Ernte getrocknet 
und weiterverarbeitet

Herzstück ist eine Photovoltaik-Inselanlage, 
die Strom für die wichtigsten Gerätschaften 
erzeugt: eine Pumpe für die Bewässerung der 
Felder, ein Pflanzentrockner, eine Mühle und 
eine Ölpresse zur Weiterverarbeitung der 
pflanzlichen Produkte. 

Im Jahr 2019 konnte KAWRAL die ersten Mo-
ringa-, Okra- und Hibiskuspflanzen anbau-
en. Dafür musste der bereits 2018 errichtete 
Brunnen zur Bewässerung des Feldes neu ge-
bohrt werden. Denn in den wüstenähnlichen 
Verhältnissen im Dorf Gourel Hadji kann eine 
dauerhaft ausreichende Wassermenge erst 
ab 160 Meter Tiefe sichergestellt werden. 

2019 wurde auch das Verarbeitungsgebäude 
gebaut und weitere Schulungen durchge-
führt. 2020 soll die erste Ernte, Verarbeitung 
und Vermarktung der landwirtschaftlichen 
Produkte und Pflanzen stattfinden.

Regelmäßiges Händewaschen ist ein 
wichtiger Hygienestandard

Eine Solarpumpe ermöglicht die 
Bewässerung des Feldes 

Die erste Okra-Ernte
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Wir bekennen uns zu den  
Zielsetzungen der SDGs
Jeder Mensch hat das Recht, sein Leben ohne 
materielle Not selbstbestimmt und eigenver-
antwortlich zu gestalten und seinen Kindern 
eine gute Zukunft zu ermöglichen. Davon sind 
wir überzeugt. Die SDGs benennen dabei 
ganz klar, welche Herausforderungen für eine 
nachhaltige globale Entwicklung wir meistern 
müssen. Gleichzeitig ist es unseres Erachtens 
nach essenziell, die einzelnen SDGs nicht iso-
liert zu betrachten, sondern sie stets als ganz-
heitliche Herausforderungen zu sehen. 

SDGs: OHNE ENERGIE IST 
ENTWICKLUNG NICHT MÖGLICH 
Die 17 Ziele für nachhaltige Entwicklung der Vereinten Nationen

Die cdw Stiftung leistet  
einen Beitrag zu SDG 7
Wir entwickeln wirtschaftlich und technisch 
nachhaltige Modelle für die Stromversorgung 
ländlicher Dörfer. Durch die Verbreitung von 
regenerativen Energieversorgungssystemen 
möchten wir den Menschen in den weniger 
entwickelten Regionen neue Perspektiven für 
eine langfristige Entwicklung eröffnen. 

Entwicklung ländlicher Regionen  |  SDGs 

„Ohne Energie ist Entwicklung nicht möglich“ 
(SDG 7) – diesen Grundsatz der Vereinten Na-
tionen teilen wir. Mit unseren Projekten tragen 
wir dazu bei, dass ein „bezahlbarer, verlässli-
cher, nachhaltiger und zeitgemäßer Zugang 
zu Energie für alle“ gesichert werden kann.

Mit Strom allein  
ist es nicht getan
Das wird zum Beispiel in unserer Zusammen-
arbeit mit den Menschen in dem Dorf Gourel 
Hadji gut deutlich. Dort bauen wir eine erste 
SolarBioFarm auf. Damit die Voraussetzun-
gen für eine nachhaltige Entwicklung ent-
stehen, müssen neben der Etablierung einer 
zuverlässigen Stromversorgung (SDG 7) auch 
weitere Grundbedürfnisse berücksichtigt 
werden. Hierzu zählte in Gourel Hadji die 
Etablierung einer sauberen Trinkwasserver-
sorgung (SDG 6). Wichtig ist zudem die För-
derung von Bildungsmaßnahmen (SDG  4), 
damit die Menschen das Potenzial ihrer re-
gionalen pflanzlichen Schätze wie Moringa 
oleifera zu erkennen lernen und sie für sich zu 
nutzen beginnen.

WAS SIND SUSTAINABLE DEVELOPMENT GOALS (SDGs)?

Im Rahmen der Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung einigten sich die Vereinten Nationen 
im Jahr 2015 auf 17 Ziele für nachhaltige Entwicklung. Diese widmen sich jeweils einer globalen 
Herausforderung und benennen Zielvorgaben, die bis 2030 erreicht sein sollen.
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Mittlerweile wird Moringa in Bioqualität an-
gebaut und verarbeitet. Ein Teil der Ernte 
soll künftig exportiert werden. Betreiberin 
der SolarBioFarm ist die Frauenorganisation 
KAWRAL (SDG 5). Ziel ist, dass die Frauen 
durch den Verkauf ihrer Produkte genügend 
Einnahmen erzielen, um einen nachhaltigen 
Betrieb der SolarBioFarm zu gewährleisten 
(SDG 8). Durch die saubere Trinkwasserver-
sorgung, die Sensibilisierung für die Potenzi-
ale der regionalen pflanzlichen Schätze sowie 
deren lokale Weiterverarbeitung kann schritt-
weise der Gesundheitszustand (SDG 3) sowie 
die Ernährungssicherheit der Menschen im 
Dorf (SDG 2) verbessert werden. Die Solar-
BioFarm leistet somit einen Beitrag dazu, Ar-
mut zu bekämpfen (SDG 1).

Die SDGs dürfen nicht isoliert  
betrachtet werden
Die Ziele für eine nachhaltige globale Ent-
wicklung stehen jeweils in Abhängigkeit 
zueinander. Keines kann ohne eine Berück-
sichtigung der anderen Ziele erreicht wer-
den. Ohne sauberes Trinkwasser und sanitäre 
Anlagen lässt sich die Gesundheitssituation 
nicht nachhaltig verbessern. Ohne die Be-
kämpfung von Unter- und Mangelernährung 
können keine Fortschritte im Bereich Bildung 
erreicht werden. Und ohne einen Zugang zu 
Strom können unternehmerische Tätigkeiten 
nicht auf- und ausgebaut werden. Für uns 
ist es daher unerlässlich, den Menschen vor 
Ort zuzuhören und ein Gespür dafür zu ent-
wickeln, was Armut für sie bedeutet, was sie 
bei ihnen bewirkt und was sie tatsächlich be-
nötigen.



18

Dr. Annette Kleinbrod

Wo siehst Du die aktuellen Herausforderun-
gen in der Entwicklungszusammenarbeit?
Die Vision und Ziele der Agenda 2030 haben 
eine Reihe von Herausforderungen benannt, 
zum Beispiel den Anspruch niemanden zu-
rückzulassen, das Aufheben der ursprüng-
lichen Teilung in sogenannte entwickelte 
Länder und Entwicklungsländer, das Denken 
in neuen Partnerschaften oder auch ganz 
einfach die Notwendigkeit, dass die Entwick-
lungszusammenarbeit selbst in ihrem gesam-
ten Wirken das Thema Nachhaltigkeit umsetzt.

STIFTUNGEN ALS IMPULSGEBER 
IN DER INTERNATIONALEN 
ZUSAMMENARBEIT
 Interview  mit Dr. Annette Kleinbrod

Wie sieht aktuell die Zusammenarbeit zwi-
schen staatlichen Akteuren und Stiftungen 
aus?
Ich sehe zunehmend Dialog und auch ge-
meinsame Vorhaben. Beispiele dafür sind der 
vom Auswärtigen Amt initiierte Strategische 
Dialog mit Stiftungen oder auch die TEAM 
UP Initiative, die von der Deutschen Stiftung 
Weltbevölkerung (DSW), Hanns R. Neumann 
Stiftung und Siemens Stiftung gemeinsam 
mit dem Bundesministerium für wirtschaftli-
che Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) 
in Afrika gestartet wurde. Auch habe ich den 
Eindruck, dass sich Stiftungen und staatliche 

Entwicklung ländlicher Regionen  |  Interview: Dr. Annette Kleinbrod

Dr. Annette Kleinbrod ist Expertin für internati-
onale Zusammenarbeit und EZ-Scout. Seit zwei 
Jahren berät sie den Bundesverband Deutscher 
Stiftungen im Auftrag des Bundesministeriums 
für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Ent-
wicklung (BMZ) und der Deutschen Gesellschaft 
für Internationale Zusammenarbeit (GIZ). Sie 
unterstützt Stiftungen, die im internationalen 
Bereich tätig sind mit ihrer Expertise, und fördert 
den gegenseitigen Austausch.
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„Stiftungen sind ein sehr wichtiger Bestandteil 
der Zivilgesellschaft. Aufgrund ihrer finanziellen 

und politischen Unabhängigkeit können sie 
gesellschaftliche Probleme kritisch ansprechen 
und entscheidend zu ihrer Lösung beitragen. 

Dabei können sie innovative Wege gehen und 
vergleichsweise schnell agieren und sind dadurch 

in der Lage, wichtige Impulse für die internationale 
Zusammenarbeit zu setzen.“

Dr. Annette Kleinbrod, www.stiftungen.org

Akteure klarer darüber sind, was sie von einer 
Zusammenarbeit erwarten und damit errei-
chen wollen.

Wie hat sich Deine Perspektive auf den Stif-
tungssektor seit Beginn Deiner Tätigkeit als 
EZ-Scout verändert?
Die enorme Vielfalt und Kreativität des Stif-
tungssektors habe ich erst als EZ-Scout beim 
Bundesverband Deutscher Stiftungen kennen-
lernen können. Dazu gehört auch die intensive 
Suche nach passenden Lösungen für gesell-

schaftliche Herausforderungen, verbunden 
mit Geduld und Zeit, um sie umzusetzen und 
neue Wege zu gehen. Stiftungen können auf 
diese Weise für die nachhaltige Entwicklung 
deutliche Akzente setzen und wichtige Wir-
kungen erzielen.

TIPP:
Der Bundesverband Deutscher Stiftungen hat 
einen SDG-Report für die Stiftungsarbeit veröf-
fentlicht, an dem auch die cdw Stiftung mitgear-
beitet hat. www.stiftungen.org/sdg-report/
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Gemeinsam mit der Genossenschaft Kadjio-
kor und der Gemeinde Mlomp hat die cdw 
Stiftung ein solares Versorgungswerk in der 
Casamance im südlichen Senegal aufgebaut. 
Das Versorgungswerk liefert Strom für ei-
nen angegliederten Marktplatz. Durch den 
Zugang zu Strom können vor Ort erstmals 
wirtschaftliche Aktivitäten aufgebaut und 
Beschäftigungsmöglichkeiten geschaffen 
werden. 

Der 2017 verstorbene König von Mlomp

VERSORGUNGSWERK MLOMP
 Strom für eine ländliche Großgemeinde im Senegal

Entwicklung ländlicher Regionen  |  Versorgungswerk Mlomp

Kadjiokor hat auf dem Marktplatz ein Inter-
netcafé und ein Geldtransferangebot einge-
richtet. Zwei lokale Kleinunternehmer bieten 
den Bewohnern der Gemeinde Konservie-
rungsmöglichkeiten für Fleisch an. Eine lo-
kale Jugendorganisation verkauft Kühleis an 
die Fischer, die ihren Fang von der Küste in 
die Regionalhauptstadt transportieren und 
zwei große Verarbeitungseinheiten für Ca
shewnüsse, Früchte und Gemüse bieten gro-
ßes Potenzial zur Etablierung lokaler land-
wirtschaftlicher Wertschöpfungsketten. 
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Gespräch mit Omer Diedhiou, Präsident der Genossenschaft 
Kadjiokor, und Michel Diatta, Bürgermeister von Mlomp

Das Dorf Djicomol hat die Genossenschaft Ende 2017
 gezwungen, den Betrieb des Versorgungswerkes

 vorübergehend einzustellen

Die einzelnen Projektschritte erfolgten stets 
in enger Absprache mit den gesetzlichen Ver-
tretern der Gemeinde und den traditionellen 
Autoritäten. Der König Mlomps, der als obers-
te traditionelle Autorität maßgeblich das 
friedliche Zusammenleben in der Gemeinde 
beeinflusste, ist 2017 verstorben. Sein Tod hat 
viel Raum für lokale Machtkämpfe geschaffen. 
Leider wird das solare Versorgungswerk für 
einen dieser Machtkämpfe instrumentalisiert. 
Das Dorf Djicomol, auf dessen Land das Ver-
sorgungswerk errichtet wurde, hat die Genos-
senschaft Kadjiokor Ende 2017 gezwungen, 
den Betrieb einzustellen. Es erkennt Kadjiokor 
nicht als rechtmäßigen Eigentümer an und 
stellt Besitzansprüche. 

Auch 2019 haben sich wieder viele verschie-
dene Akteure sowohl auf gesetzlich-offiziel-
len als auch auf traditionellen Wegen darum 
bemüht, den Konflikt zu lösen und das Ver-
sorgungswerk wieder in Betrieb zu nehmen. 
Nach wie vor darf das Gelände jedoch nicht 
betreten werden. Die Konfliktparteien ver-
handeln derzeit über eine Konvention, die 
eine Wiederaufnahme des Betriebs ermög-
lichen soll.

TECHNISCHE DETAILS

Installierte PV:	 23.52 kWp

Spitzenleistung:	 33 kW/3 Sekunden

Leistung (dauerhaft):	 24 kW

Batterie:	 53.76 kWh

Output:	 Durchschnittlich 105 kWh/Tag
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Eine wichtige Voraussetzung für die Entwick-
lung ländlicher Regionen ist Mobilität. Vie-
le Menschen leben in schwer erreichbaren, 
abgelegenen Gegenden. Ihnen fehlt die 
Möglichkeit, sich schnell, sicher und kosten-
günstig fortzubewegen. Um Entwicklung zu 
ermöglichen, muss die Isolation der ländli-
chen Gegenden aufgebrochen werden. Ne-
ben einem Zugang zu Strom spielen saubere 
und nachhaltige Mobilitätskonzepte dabei 

E-MOBILITÄT
Ausblick 2020

eine wichtige Rolle. Sie bieten zudem Poten-
zial zur Gründung lokaler Kleinunternehmen 
und zur Schaffung von Arbeitsplätzen. 

Die cdw Stiftung hat durch ihre Arbeit im Se-
negal bereits einige abgelegenen Dörfer in 
der Casamance besucht, die nur über den 
Wasserweg erreichbar sind. Transportwege 
auf dem Wasser sind dort sowohl für das all-
tägliche Leben als auch für den lokalen Han-

Entwicklung ländlicher Regionen  |  E-Mobilität

Für einige Dörfer in der Casamance im südlichen Senegal spielt der 
Wasserweg eine wichtige Rolle für den lokalen Handel
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del von großer Bedeutung. Die Verbindung 
zu der nächstgelegenen Stadt und den dor-
tigen Schulen, Krankenhäusern und Märkten 
erfolgt oftmals durch veraltete Boote.  

Um die Isolation dieser ländlichen Gegen-
den aufzubrechen und die Voraussetzung 
für ländliche Entwicklung zu schaffen, strebt 
die cdw die Entwicklung eines Mobilitätskon-

zepts für solare Elektroboote an. Ziel ist die 
Entwicklung einer bezahlbaren und wettbe-
werbsfähigen Alternative zu den bestehen-
den, zumeist mit Dieselmotoren betriebenen 
Booten. Dieses soll die Anbindung der abge-
legenen Dörfer an die Region ermöglichen 
und als eigenes, unabhängiges Geschäftsmo-
dell für lokale Akteure funktionieren.

Die Gemeinde Santhiaba Mandjack 
in der Casmanace ist nur über den 

Wasserweg erreichbar
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Das Smart Solar Off-Grid System 

REPLIZIERUNG DES 
LA GRACIA-MODELLS
 Ausblick 2020

Entwicklung ländlicher Regionen  |  Replizierung des La Gracia-Modells

Die Regierung von Belize hat sich in ihrer 
langfristigen Entwicklungsstrategie zum Ziel 
gesetzt, bis zum Jahr 2030 einen universellen 
Zugang zu Strom geschaffen zu haben. Der-
zeit gibt es noch 34 Dörfer ohne Anschluss an 
das Stromnetz. Viele der Dörfer liegen sehr 
abgelegen und sind schwer zugänglich. Da 
der Ausbau des nationalen Stromnetzes sehr 
kostenintensiv wäre, möchte die Regierung 
gemeinsam mit Belize Electricity Limited, 
dem nationalen Stromversorger, auch auf das 
Potenzial unseres bereits in La Gracia pilotier-
tes Smart Solar Off-Grid-Modell setzen. 

Das Pilotprojekt in La Gracia hat die techni-
sche und wirtschaftliche Machbarkeit des 
dezentralen Modells nachgewiesen. Derzeit 
steht die Etablierung eines nachhaltigen Be-
triebs einschließlich des Aufbaus der hierfür 
benötigten Kompetenzen im Fokus. Damit 
möglichst viele der noch nicht elektrifizierten 
Dörfer von dem erfolgreichen Proof of Con-
cept profitieren, planen das Energieministe-
rium, Belize Electricity Limited und die cdw 
Stiftung ab dem Jahr 2020 ein weiteres entle-
genes Dorf mit dem Smart Solar Off-Grid Mo-
dell mit Strom zu versorgen. So sollen zudem 
die für ein solches Modell benötigten politi-
schen Rahmenbedingungen weiter präzisiert 
werden.
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Einweihungsfeier der Pilotanlage in La Gracia mit 
Peter Hughes, Hoher Kommissar des Vereinigten 
Königreiches in Belize, Frank Papa Mena, Energie-
minister in Belize und Rene Montero, Minister für 
öffentliche Arbeiten und Verkehr

Netzplan der Belize Electricity Ltd.
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REGIONALES ENGAGEMENT
Energiewende Nordhessen
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Blickt man auf 2019 zurück, denkt man an 
die wöchentlichen Demonstrationen junger 
Menschen für Klimaschutz und den Erhalt un-
serer Erde. Die Fridays-for-Future-Streiks ha-
ben es geschafft, die Aufmerksamkeit auf die 
alarmierenden Erkenntnisse der Wissenschaft 
zur globalen Klimaerwärmung zu lenken. Viel 
Zeit bleibt uns nicht mehr, unsere gesell-
schaftlichen und wirtschaftlichen Aktivitäten 
so umzubauen, dass wir die Erderwärmung 
auf 1,5 Grad begrenzen können. Um dieses 
Ziel zu erreichen, muss es uns gelingen, keine 
Treibhausgasemissionen mehr zu produzie-
ren, die wir nicht kompensieren können.

Schlüsselfaktor der Klimaschutzziele ist die 
dezentrale Stromgewinnung aus Erneuerba-
ren Energien (EE). Über ein Drittel unserer 
Treibhausgase entstehen bei der Produktion 
von Elektrizität. Laut Weltklimarat müsste der 
Anteil erneuerbarer Energieträger bis Mitte 
des Jahrhunderts von derzeit 20 Prozent auf 
mindestens 70 Prozent ansteigen. 

Trotz der öffentlichen Aufmerksamkeit und 
der Dringlichkeit erschweren die stetigen 
Veränderungen am Erneuerbaren-Energi-
en-Gesetz den Zubau von Photovoltaik und 
Windkraftanlagen. Erstmals seit 2015 ist der 
Zubau im Jahr 2018 wieder zurückgegangen. 
Nordhessen gilt als Vorreiter der Energiewen-
de. Hier gibt es eine besondere Bündelung 
aus Kompetenzen in Wirtschaft, Wissenschaft 
und Politik. Trotzdem büßte die Region in den 
vergangenen Jahren an Dynamik ein. Insbe-
sondere bei der Photovoltaik hinkt sie dem 
Bundestempo jetzt schon seit mehr als fünf 
Jahren hinterher. 

Die cdw Stiftung initiiert und unterstützt da-
her Maßnahmen, die direkte Wirkung bei der 
Energiewende zeigen und unterstützt damit 
den Weg vom Wissen zum Handeln.

 Regionales Engagement  |  Energiewende Nordhessen

„Schlüsselfaktor zu den Klimaschutzzielen 
ist die dezentrale Stromgewinnung aus 

Erneuerbaren Energien. “
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Prof. Dr. Lutz Katzschner ist Klimaexperte und 
engagiert sich in der Region für den Klima-
schutz. Der Diplom-Meteorologe war bis 2015 
an der Universität Kassel tätig und leitete das 
Fachgebiet Umweltmeteorologie.

KLIMAERWÄRMUNG BEGRENZEN  
 Interview  mit Prof. Dr. Lutz Katzschner

Was ist eigentlich Klima?
Klima ist der langfristige Zustand der Atmo-
sphäre (Lufttemperaturen, Niederschlag, Wind 
etc.) an einem Ort. Die Klimatologie betrach-
tet dies in der Regel in einem 30-jährigen Mit-
tel, von daher ist es auch immer wichtig, nicht 
nur das Wetter zu beobachten, sondern den 
Trend herauszufiltern.

Ist der Protest der jungen Generation be-
rechtigt?
Seit meiner Studentenzeit forschen die Mete-
orologen mit eindeutigen Ergebnissen zum 
Klimawandel. Leider ist das im Wesentlichen 
in der Wissenschaftscommunity geblieben. 
Durch die jetzt erfolgte Fridays-for-Future-Be-
wegung gewinnt dies an Bedeutung und führt 
hoffentlich zu einer Umsetzung verbindlicher 
Klimaziele. Also: Diese Bewegung ist eine 
perfekte Unterstützung.

Prof. Dr. Lutz Katzschner
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Ist es Ihnen möglich, die so genannten „Kipp-
punkte“ und die damit verbundenen Sorgen 
zu erklären?
Wenn in der Atmosphäre Zustände erreicht 
werden, die zum Beispiel den Permafrost 
auflösen oder große Teile der Polarregionen 
zum Schmelzen bringen, hat dies irreparable 
Folgen für den CO2-Haushalt und den Mee
resspiegelanstieg. Das ist dann nicht mehr 
beherrschbar.

Welche Möglichkeiten haben wir, die Klima
erwärmung zu begrenzen?
Ich denke, es sind hauptsächlich zwei As-
pekte: erstens raus aus der fossilen Energie-
gewinnung und zweitens hin zu möglichst 
dezentralen Erneuerbaren Energien. Dazu 
kommt, dass wir uns um die Energieeinspar-
ziele bei den Gebäuden kümmern und die 
Mobilitätswende schaffen müssen.

„Um die Klimaerwärmung zu begrenzen, 
müssen wir raus aus der fossilen Energie­

gewinnung und hin zu möglichst dezentralen 
Erneuerbaren Energien.“

Haben Sie einen besonderen Literaturtipp, 
den Sie zum Thema Klimaschutz empfehlen?
In der Reihe „Warnsignal Klima“ sind die 
wesentlichen Aspekte wissenschaftlich und 
verständlich von verschiedenen Autoren zu-
sammengefasst.

LITERATUR-TIPP:
Warnsignal Klima: Die Städte. Wissenschaftliche 
Fakten, hrsg. J. L. Lozán, A. Matzarakis, 2019
Warnsignal Klima: Extremereignisse, hrsg. 
J. L. Lozán, S.-H. Breckle et al., 2018

Weitere Titel und Kurzbroschüren zum kosten
losen Download unter: 
www.klima-warnsignale.uni-hamburg.de
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 DOKUMENTATION ENERGIEWENDE
Die Energiewende in Nordhessen verliert an Tempo

Regionales Engagement  |  Dokumentation Energiewende

Nordhessen hat sich das Ziel gesetzt, bis 2040 
die Energie für Strom und Wärme vollständig 
aus Erneuerbaren Energien (EE) zu erzeugen. 
Die cdw Stiftung veröffentlicht jährlich unter 
energiewende-nordhessen.de eine detail-
lierte Auswertung zum aktuellen Stand beim 
Ausbau der EE für alle Landkreise im Sektor 
Strom. Auch 2019 hat die Energiewende in 
Nordhessen weiter drastisch an Tempo verlo-
ren. Erstmals seit Beginn der Datenerfassung 

2012 hatte die Region eine geringere Zubau-
quote bei den EE-Anlagen als der Bund.

Auch wenn der Anteil der Erneuerbaren Ener-
gien am Stromverbrauch 2018 bei rund 55 
Prozent lag, lesen sich die aktuellen Daten zur 
Energiewende nur vordergründig noch po-
sitiv. Denn die Region profitiert noch immer 
vom starken Zubau bei der Windenergie aus 
den vergangenen Jahren.

Hessen
20 %

Deutschland
37,8 %

Ziel der Landesregierung:
100 % bis 2050

Ziel Nordhessen:
100 % bis 2040

Ziel der Bundesregierung:
65 % im Jahr 2030

Nordhessen
55 %  

AUF DEM WEG ZUM ZIEL: 100 %  ERNEUERBARE ENERGIE

Anteil der erneurbaren Energien am Stromverbrauch (Deutschland 2018, Nordhessen 2018, Hessen 2017 Schätzwert) 
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Der Zubau von Windkraftanlagen wurde 
durch politische Rahmenbedingungen er-
schwert. So betrug die Zubaurate in Nord-
hessen 2018 nur noch 7,4 Prozent, während 
sie zwei Jahre zuvor noch bei über 26 Prozent 
lag. Demgegenüber ist bei der Photovoltaik 
ein leichter Anstieg beim Zubau zu verzeich-
nen. Dieser ist in Nordhessen aber im fünften 
Jahr in Folge niedriger als der Bundestrend – 

und der Abstand wächst! Für eine zuverlässi-
ge Stromversorgung auf Basis Erneuerbarer 
Energien braucht es einen Strommix aus Wind 
und Sonne. Der Bedarf an Strom wird zudem, 
trotz Maßnahmen zur Energieeffizienz, weiter 
steigen. Wir laufen Gefahr, die Klimaschutz-
ziele nicht zu erreichen und unseren Status als 
Pionierregion zu verlieren.
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Wie schnell geht es voran? Die prozentualen Werte beziehen sich auf die Zubauraten von Photovoltaik und Wind (onshore) gemessen am jeweiligen 
Vorjahr, getrennt betrachtet für Deutschland und die Region Nordhessen.
 

ZUBAUGESCHWINDIGKEIT ERNEUERBARE ENERGIEN
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FINANZIERUNGSINSTRUMENT 
INTRACTING 
Kommunen können den Zubau von PV-Anlagen fördern

Regionales Engagement  |  Finanzierungsinstrument Intracting 

Die Energiewende ist eine der dringlichsten 
Aufgaben unserer Zeit. Eine zentrale Rolle 
nimmt die Photovoltaik (PV) ein. Überall in 
Städten und Gemeinden schlummert unge-
nutztes Potenzial. Die Politik kann öffentliche 
Dachflächen für den Zubau von PV bereitstel-
len oder diese selbst bebauen. PV-Anlagen 
sind innerhalb weniger Wochen installiert, 
verbessern ad hoc die CO2-Bilanz und sorgen 
für eine hohe regionale Wertschöpfung.
Die cdw Stiftung unterstützt die Umsetzung 
der Energiewende mit dem Finanzierungsin-
strument Intracting: Sie installiert und stiftet 

PV-Anlagen an Partner, die sich verpflich-
ten, die eingesparten Stromkosten erneut in 
PV-Anlagen und Maßnahmen zur Energieef-
fizienz zu investieren. So werden aus einge-
sparten Finanzmitteln Investitionsgelder, und 
die Energiewende nimmt Fahrt auf. In den 
vergangenen beiden Jahren hat die cdw Stif-
tung PV-Anlagen mit einer Gesamtleistung 
von 385 Kilowatt-Peak (kWp) auf den Dächern 
der Universität Kassel und der Stadt Kassel in-
stalliert. 200 Tonnen CO2-Emissionen werden 
so jährlich vermieden. 

Die PV-Anlage auf dem Studierendenhaus der Universität Kassel erzeugt Strom 
zum Eigenverbrauch und spart zudem 29 t CO2 im Jahr ein 
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cdw Stiftung
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PV-Anlagen Kostenstelle Intracting
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70 % der Einsparung

30 % der Einsparung Einsparungen
Erlöse

identifiziert und setzt um

DAS INTRACTING-MODELL AM BEISPIEL HOCHSCHULE

2019 in Betrieb genommen: Die PV-Anlage auf dem Studierendenhaus der Universität Kassel.  
Von links: Karl Haas, Abteilung Bau, Technik, Liegenschaften der Universität, Thomas Flügge,  
cdw Stiftung gGmbH, Timon  Gremmels, MdB, Staatsministerin Angela Dorn, Uni-Präsident Prof. 
Reiner Finkeldey und Kanzler Dr. Oliver Fromm 
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Die von der cdw Stiftung auf dem Dach 
des Schülerforschungszentrums Nord-
hessen (SFN) installierte PV-Anlage zum 
Eigenstromverbrauch spart 5,3 T CO2 
pro Jahr. Zum Start kamen (v.l.) Markus 
Crede, Schulleiter Albert-Schweizer-
Schule, Christof Nolda, Baudezernent 
Stadt Kassel, Thomas Flügge, cdw 
Stiftung, Klaus-Peter Haupt, Leiter SFN, 
Felix Kreyer, Vorsitzender Förderverein 
SFN und Jungforscher Tim Mühlhause

Die PV-Anlage auf der Ing-Schule, ein Standort der 
Universität Kassel, produziert 132 MWh Strom im Jahr

Die cdw Stiftung hat sich dazu verpflichtet, 
innerhalb von zehn Jahren PV-Anlagen auf 
den Dächern der Universität und der Stadt 
Kassel im Wert von insgesamt zwei Millionen 
Euro zu installieren. 2019 gelang es darüber 
hinaus, mit dem Werra-Meißner-Kreis eine 
Kooperation über PV-Anlagen im Wert von 

500.000 Euro abzuschließen. Zusammen mit 
den eingesparten Mitteln werden dort in den 
nächsten Jahren 32 PV-Anlagen mit einer Ge-
samtleistung von 723 kWp installiert. 
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DIE INSTALLIERTEN PV-ANLAGEN IM BETRIEB

1  Der Berechnung liegt ein angenommener Wert für drei Personen von 2.900 kWh (bei Warmwasserbereitung ohne Strom) zugrunde. Quelle: www.stromspiegel.de
2  Quelle: Umweltbundesamt, Studie „Emissionsbilanz erneuerbarer Energieträger. Bestimmung der vermiedenen Emissionen im Jahr 2017“
3  Wie viel CO2 ein Baum binden kann, hängt von vielen Faktoren ab, wie Baumart, Standort, Klima und Lebensdauer. Bäume haben zudem eine umfassende Funktion im 

Ökosystem. Um eine Tonne CO2 aufnehmen zu können, muss eine Buche etwa 80 Jahre wachsen. Das heißt: Pro Jahr bindet die Buche durchschnittlich 12,5 Kilogramm CO2. 
Um jährlich eine Tonne CO2 zu kompensieren, müsste man 80 Bäume pflanzen. Quelle: www.co2online.de

Zum Vergleich: Der hier erzeugte 
Strom entspricht dem durchschnitt-
lichen Jahresverbrauch von 
65 Drei-Personen-Haushalten.1

Das ist die Gesamtleistung der drei im 
Betrieb befindlichen PV-Anlagen: Studieren-
denhaus, Schülerforschungszentrum und 
Ing-Schule (Uni-Standort Wilhelmshöher 
Allee). Anfang 2020 kommen vier weitere 
Anlagen dazu.

Das CO2-Äquivalent ist die Angabe, 
mit der das Treibhauspotenzial 
unterschiedlicher Klimagase 
ausgedrückt wird. Die Maßeinheit 
ist CO2-Äq./kWhel. Eine Kilowatt-
stunde Strom aus Photovoltaik 
vermeidet 614 g CO2-Äq./kWhel.2

Drei von der cdw Stiftung installierte und gestiftete Anlagen auf öffentlichen Dächern 
sind schon im Betrieb. Die Anlagen tragen zum Klimaschutz bei und 
erwirtschaften zudem Investionsmittel für den öffentlichen Haushalt zur Umsetzung 
weiterer Maßnahmen zur CO2 Einsparung.

Um 115 Tonnen CO2 zu binden, 
sind ungefähr 9.200 Bäume nötig.3

115 Tonnen

CO2-Einsparung/Jahr 

CO2

Pflanzung neuer Bäume/Jahr:

9.200 

Installierte Leistung (kWp): 224
Energieertrag MWh/Jahr:  

188
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REGIONALE WERTSCHÖPFUNG NACH TECHNOLOGIEN

REGIONALE WERTSCHÖPFUNG
Die Energiewende bringt auch ökonomische Vorteile

Regionales Engagement  |  Regionale Wertschöpfung

Aktuell beträgt der Anteil der Erneuerbaren 
Energien an Nordhessens Stromverbrauch 
etwas über 50 Prozent. Die politisch aufge-
bauten Hemmnisse und Hürden zum Zubau 
der Erneuerbaren Energien verlangsamen 
den Ausbau deutlich. Dies hat nicht nur öko-
logische, sondern auch ökonomische Fol-
gen für unsere Region. Nach Berechnungen 
der nordhessischen Stadtwerke Union (SUN) 
können wir 90 Prozent unserer Energie-Im-

portkosten regional binden. Nötig ist eine 
dezentrale Energieversorgung auf Basis von 
Erneuerbaren Energien. Eine von der cdw Stif-
tung beauftragte Studie der Universität Kassel 
verdeutlicht, dass es in den vergangenen Jah-
ren bereits gelungen ist, über 200 Millionen 
Euro jährliche Energiebezugskosten regional 
zu binden. Leider zeigt die Studie aber auch 
den deutlichen Rückgang der Investitionen. 
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Die PV-Anlagen mit der Leistungsklasse 5–30 kw machen 60 % der regionalen Wertschöpfung aus. Seit 2010 sinken 
die Investitionen in Photovoltaik.

REGIONALE WERTSCHÖPFUNG UND PV-INVESTITIONEN NACH LEISTUNGSKLASSEN

So profitieren wir heute von den Boom-Jah-
ren 2010 bis 2012. Die aktuell niedrigen Zu-
bauraten und der drastische Tempoverlust 
der regionalen Energiewende führt zu einer 
stark sinkenden Wertschöpfung. Laut Klima-
schutzkonzept hat allein die Stadt Kassel jähr-
liche Energie-Importkosten in Höhe von 410 
Millionen Euro. Ausbleibende Investitionen in 
Photovoltaik (PV) und Windenergie sind nicht 
nur für die Umwelt ein Desaster, sondern 
bedeuten auch ökonomisch eine verpasste 
Chance für die Region.

TIPP:
Die von der cdw Stiftung in Auftrag gegebe-
ne Studie der Universität Kassel zur regionalen 
Wertschöpfung der Erneuerbaren Energien in 
Nordhessen finden Sie unter:
www.cdw-stiftung.de



Mit über 800 Teilnehmenden ist das Zu-
kunftsforum Energiewende die bundesweit 
größte Plattform für die regionalen Gestal-
ter der Energiewende. Unter dem Motto 
„Den Wandel aktiv gestalten“ haben Vertre-
terinnen und Vertreter aus Politik, Wirtschaft, 
Verwaltung und Gesellschaft mit dem Zu-
kunftsforum Energiewende die bundesweite 
Kongressreihe „100 % Erneuerbare-Energie-
Regionen“ fortgesetzt. Über 100 Referen-
tinnen und Referenten tauschten sich in 30 
Foren gemeinsam mit den Teilnehmenden 
zu den Themen Wärme, Strom und Mobilität 
sowie über neue Geschäftsmodelle und För-
derprogramme aus. Das vielfältige Angebot 

ZUKUNFTSFORUM ENERGIEWENDE
 Regionale Akteure gestalten den Wandel 

reichte dabei vom globalen Klimaschutz bis 
hin zu konkreten Quartierskonzepten. Die 
cdw Stiftung übernahm 2019 die inhaltliche 
Gestaltung des Forums zur Photovoltaik als 
Schlüsseltechnologie zum Erreichen unserer 
Klimaschutzziele. Neben den Vorteilen der 
Photovoltaik wurden unter anderem ein kom-
munales Finanzierungsinstrument und eine 
wirksame Kampagne aus Freiburg vorgestellt. 
Die Präsentationen finden Sie unter: 
www.cdw-stiftung.de/projekte/
kongress-100-erneuerbare-energie-regionen

Das Kreativ-Team Raamwerk stellte Werke und Produkte mit dem Fokus 
Nachhaltigkeit vor und sorgte für künstlerische Impulse in den Foren

Regionales Engagement  |  Zukunftsforum Energiewende38
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Das Forum „Photovoltaik als Schlüsseltechnologie zum Erreichen 
unserer Klimaziele“ wurde von der cdw Stiftung gestaltet. 

Thomas Flügge stellte das Finanzierungsmodell Intracting vor.

800 Akteurinnen und Akteure der dezentralen Enegiewende aus Politik, Wirtschaft, Verwaltung und Wissenschaft 
wurden von Dr. Thorsten Ebert, Vorstand des dENet e. V., begrüßt 



ENERGIESYSTEM 
GERECHT GESTALTEN
 Interview  mit Prof. Dr. Heike Wetzel

Prof. Dr. Heike Wetzel ist Volkswirtschaftlerin 
mit Schwerpunkt dezentrale Energiewirt-
schaft an der Universität Kassel und Autorin 
der Studie zum wirtschaftlichen Potenzial der 
Energiewende in Nordhessen.

Wie wichtig ist die dezentrale Energiewende 
im Kontext der Klimakrise?
Um der globalen Klimakrise entgegenzuwir-
ken, brauchen wir Lösungen auf allen Ebenen 
und da spielt natürlich die dezentrale Ener-
giegewinnung durch PV auf Dächern, PV-Frei
flächenanlagen und Windenergie an Land 
eine ebenso wichtige Rolle wie die räumlich 
zentrierte Energiegewinnung beispielswei-
se durch Windenergie auf See. Nur wenn es 

uns gelingt, alle dezentralen und zentralen 
Potenziale zur Energiegewinnung und -spei-
cherung zu nutzen und in einem abgestimm-
ten Gesamtsystem miteinander in Einklang zu 
bringen, werden wir unsere nationalen und 
globalen Klimaziele erreichen können. Tech-
nologisch müssen wir also in alle Richtungen 
denken und handeln. Ich bin allerdings auch 
der Auffassung, dass wir die Menschen vor 
Ort nur mitnehmen werden, wenn wir sie di-

rekt an der Planung und dem 
Betrieb Erneuerbarer Energi-
en-Anlagen beteiligen. Hierbei 
geht es nicht nur um Akzep-
tanz, sondern vor allem auch 
um Partizipation. Gerade mit 
kleinen, dezentralen Anlagen 
können viele Akteure aktiv an 
der Transformation des Ener-
giesystems mitwirken und so 
auch die Chancen und nicht 
nur die Herausforderungen ei-
nes zukünftigen klimaneutralen 
Energiesystems begreifen und 
davon profitieren. Sowohl ge-
sellschafts- als auch klimapo-
litisch kommt der dezentralen 
Energiewende somit eine be-
sondere Rolle zu. 

Prof. Dr. Heike Wetzel

40 Regionales Engagement  |  Interview: Prof. Dr.  Heike Wetzel
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Welche wirtschaftlichen Argumente gibt es 
für die dezentrale Energieversorgung?
Zweifellos stellt uns der Umbau des Ener-
giesystems wirtschaftlich vor große Heraus-
forderungen und wird nicht ohne umfangrei-
che Investitionen zu haben sein. Möglich ist 
auch, dass ein dezentrales System aus rein 
wirtschaftlicher Sicht am Ende teurer sein wird 
als ein zentrales System. Mit Sicherheit kann 
das aber niemand sagen. Gerade die Entwick-
lungen im Bereich der Erneuerbaren Energien 
in den letzten Jahren zeigen, dass dezentrale 
Technologien zunehmend konkurrenzfähig 
werden und in einigen Bereichen die alten 
zentralen Technologien in ihrer Wirtschaftlich-
keit bereits übertroffen haben. Darüber hin-
aus kann die Digitalisierung einen wichtigen 
Beitrag zum wirtschaftlichen Betrieb eines de-
zentral strukturierten Gesamtsystems leisten. 

Spielt Verteilungsgerechtigkeit eine Rolle?
Neben den Gesamtsystemkosten halte ich 
auch die Verteilungswirkungen verschiedener 
Energiesysteme für wichtig. In einem zentralen 
System mit wenigen großen Akteuren profitie-
ren auch nur wenige von den wirtschaftlichen 
Erträgen. Ganz anders ist es in einem dezen-
tralen System. Hier können sich viele Akteure 
beteiligen und somit auch wirtschaftlich pro-
fitieren. Die entscheidende Frage aus meiner 
Sicht ist also nicht, ob ein zentrales oder ein 
dezentrales System insgesamt günstiger oder 
teurer ist, sondern wie wir das System vertei-
lungsgerecht gestalten können. An diesem 
Punkt sehe ich auch aus volkswirtschaftlicher 
Sicht ein sehr gutes Argument für eine dezen-
trale Struktur.

„In einem dezentralen Energiesystem können  
sich viele Akteure beteiligen und somit  

auch wirtschaftlich profitieren.“

In der Fridays-for-Future-Bewegung (FFF)
liest man das Motto „Burn capitalism not 
coal“. Inwiefern halten Sie unser bestehen-
des Wirtschaftssystem für geeignet, die ak-
tuellen Herausforderungen in dem verblei-
benden Zeitfenster zu bewältigen?
Von der grundsätzlichen Kapitalismuskritik 
halte ich tatsächlich recht wenig. Allerdings 
stimme ich mit der FFF-Bewegung überein, 
dass wir in unserem Wirtschaftssystem bisher 
zu wenig Anreize für eine umfassende Klima-
wende implementiert haben und der Fokus 
unseres wirtschaftlichen Handels zu stark auf 
reinem Wachstum liegt. Für eine erfolgreiche 
Klimapolitik brauchen wir aber kein neues, 
sondern ein verbessertes System. Dafür wich-
tige Elemente, wie beispielsweise die Ein-
führung einer nationalen oder idealerweise 
globalen CO2-Bepreisung, scheitert nicht am 
Wirtschaftssystem per se, sondern am man-
gelnden gesellschaftlichem und politischem 
Konsens. Hier müssen wir dringend und auch 
schnell umdenken. Nur dann können wir die 
Auswirkungen der bereits begonnenen Klima-
katastrophe noch abmildern. 
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REGIONALES ENGAGEMENT
Kunst und Kultur
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Kunst und Kultur sind Standortfaktoren einer 
Stadt. Sie sind essenziell für eine demokrati-
sche und wandlungsfähige Stadtgesellschaft, 
die von Vielfalt und Offenheit geprägt ist. Wir 
möchten den Kunst- und Kulturstandort Kas-
sel stärken und Impulse für eine kulturelle 
Stadtentwicklung geben.  

Wir setzen uns dafür ein, dass Kassel eine 
hohe Anziehungskraft für Künstlerinnen, 
Künstler, Kulturschaffende und junge Kreati-
ve hat. Dazu gehören Atelier- und Produkti-
onsräume, Ausstellungsorte für die regionale 
Kunstszene, Vermarktungsmöglichkeiten und 
Maßnahmen, die zu einer besseren Sichtbar-
keit der Kulturszene beitragen. Wir festigen 
kreative Netzwerke im Bereich der visuellen 
und der darstellenden Kunst. 

Kassel verfügt über traditionsreiche und her-
vorragende Ausbildungsstätten für kreative 
Berufe. Die cdw Stiftung unterstützt die Ab-
solventinnen und Absolventen der Kunst-
hochschule beim Eintritt in den Kreativmarkt 
und ermöglicht die jährliche Examensausstel-
lung in der documenta-Halle.

Mit einer Reihe von kostenlosen Audioguides 
stellen wir Kassels kulturelle Besonderheiten 
vor und laden zu erlebnisreichen Stadtspa-
ziergängen ein. Wir engagieren uns für do-
cumenta-Kunst im öffentlichen Raum, ganz 
besonders für die „7000 Eichen“ von Joseph 
Beuys.

 Regionales Engagement | Kunst und Kultur

„Wir möchten den Kunst- und Kultur­
standort stärken und das Engagement 

der Kreativen unterstützen.“
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Rund 800 Studierende und Meisterschüler 
sind derzeit an der Kunsthochschule Kassel 
in den Studiengängen Bildende Kunst, Pro-
duktdesign, Visuelle Kommunikation, Kunst-
pädagogik oder Kunstwissenschaft einge-
schrieben. Die Kunsthochschule Kassel zählt 
zu den wenigen international orientierten 
Kunsthochschulen mit Universitätsstatus, die 
wissenschaftliche und künstlerische Studien-
gänge zusammenführen. Diese Interdiszipli-
narität zeichnet auch die Absolventinnen und 
Absolventen aus. Seit sechs Jahren zeigt dies 

ABSCHLUSS- 
AUSSTELLUNG EXAMEN
Absolventinnen und Absolventen der Kunsthochschule Kassel stellen aus

Regionales Engagement  |  Abschlussausstellung EXAMEN

die jährliche Abschlussausstellung EXAMEN, 
in der Arbeiten aus allen Studiengängen prä-
sentiert werden. 

Von Beginn an war es das gemeinsame Ziel 
der Kunsthochschule und der cdw Stiftung, 
das Engagement der Absolventinnen und 
Absolventen auf dem Weg in den Kreativ-
markt mit einer professionellen Ausstellung 
nachhaltig zu unterstützen. Das Konzept und 
die Ausgestaltung liegen in den Händen des 
jeweiligen Examensjahrgangs. Die Studie-



Jessica Kuttner und Mike Huntermann wurden mit dem 
Förderpreis der EXAMEN 2019 ausgzeichnet  

renden werden dabei von einem externen 
Ausstellungsmacher oder einer Ausstellungs-
macherin beraten. Die cdw Stiftung finanziert 
die Ausstellung sowie den Katalog und tritt 
gemeinsam mit der Kunsthochschule als Stif-
terin des Förderpreises auf. Wir möchten jun-
gen Kreativen ein attraktives Umfeld bieten 
und ihnen den Anschluss an den Kreativmarkt 
eröffnen. Gute Netzwerke sind dabei beson-
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Katja Eichinger berichtete als Special Guest im Talk mit 
David Stein von ihren Erfahrungen in der internationalen 
Kreativbranche und ihren aktuellen Projekten. Nach dem 
Abitur in Kassel zog es sie raus in die Welt. Was sie als 
Kind in Kassel nachhaltig geprägt hat, waren die Begeg-
nungen mit zeitgenössischer Kunst auf den documenta-
Ausstellungen und im öffentlichen Raum.

ders wichtig, deshalb gibt es am Vorabend 
der Eröffnung eine Preview mit Gästen aus 
Politik, Wirtschaft, Wissenschaft und Kultur, in 
der Kontakte geknüpft werden können. Jedes 
Jahr laden wir dazu einen prominenten Gast 
aus der internationalen Kreativbranche ein, 
der von seinen Erfahrungen berichtet. 2019 
war es die Filmjournalistin und Autorin Katja 
Eichinger.

Die Ausstellungsmacherin Paula Kommoss aus Frankfurt 
unterstützte die Absolventinnen und Absolventen bei der 

Gestaltung der Examen 2019  

Die multimediale Arbeit „I hear what you don‘t hear“ von Andrea Shastika



 
BEUYS TO GO
7 Spaziergänge zu „7000 Eichen“

Kein documenta-Kunstwerk hat Kassel so 
nachhaltig verändert und das Stadtbild ge-
prägt wie die „7000 Eichen“ von Joseph 
Beuys, die er 1982 bis 1987 pflanzen ließ. 
Ökologische, soziale und künstlerische As-
pekte sind darin auf visionäre Weise verbun-
den und immer noch aktuell. Das dynamische 
Wachstum und die enorme Ausdehnung des 
Kunstwerks über das gesamte Stadtgebiet 
sind weltweit einmalig. Mit „7000 Eichen – 
Stadtverwaldung statt Stadtverwaltung“ ver-
wirklichte der Künstler seine Idee der Sozialen 
Plastik. Doch was wurde aus den Bäumen fast 
vierzig Jahre danach? Welche Konflikte und 
Debatten begleiten das Werk? Und wie leben 
die Menschen heute mit dem Kunstwerk?

Die cdw Stiftung entwickelte ein Spazier-
gangskonzept zu den „7000 Eichen“, das dazu 
anregt, das Kunstwerk beim Gehen zu erle-
ben. Unter dem Titel „Beuys to go – Unterwegs 
zu 7000 Eichen“ stehen 7 Themenspazier
gänge durch insgesamt 15 Stadtteile Kassels 
zur Verfügung. Wir möchten einen allgemein-
verständlichen Zugang zu den „7000 Eichen“ 
ermöglichen und seine Erschließung verein-
fachen. „Beuys to go“ ist ein Jubiläumsbeitrag 
der cdw Stiftung zum 100. Geburtstag des 
Künstlers (2021) und zum Jubiläum 40 Jahre 
„7000 Eichen“ (2022).

46 Regionales Engagement  |  Beuys to go

Zusammen mit der Stiftung 
7000 Eichen hat die cdw 
Stiftung das Projekt zur 
Kasseler Museumsnacht 
2019 erstmals öffentlich 
präsentiert.  
2020 erscheint der ge-
druckte Spaziergangsführer 
„Beuys to go“.
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VERMITTLUNG VERMITTELN
Vernetzung und Weiterbildung der Kunstvermittlerinnen und Kunstvermittler 

Die alle fünf Jahre in Kassel stattfindende do-
cumenta setzt nicht nur in der Kunst Maßstä-
be, sondern steht auch für experimentelle und 
innovative Ansätze in der Kunstvermittlung, 
die international diskutiert werden. Im Zent-
rum steht die Frage, wie die Kunstvermittlung 
eine Ausstellung als Ort gesellschaftlicher 
Verständigungsprozesse und gemeinsamer 
Reflektion zugänglich machen kann. 

Die Vermittlung von Kunst gewinnt innerhalb 
der kulturellen Bildung eine immer größe-
re Bedeutung und eröffnet neue Berufs-
perspektiven für Kulturschaffende. Um die 
Kunstvermittlung weiter zu stärken, ist die 

Weiterqualifizierung und Vernetzung der Ak-
teurinnen und Akteure notwendig. Ein Bau-
stein dazu ist das öffentliche Veranstaltungs-
programm „vermittlung vermitteln“, das seit 
Ende 2018 in Kassel stattfindet. Konzipiert 
wurde die Reihe von Gila Kolb, Ayse Gülec 
und Carina Herring in Kooperation mit do-
cumenta-Professorin Nora Sternfeld von der 
Kunsthochschule Kassel. Durch die Förde-
rung der cdw Stiftung konnten internationa-
le Expertinnen aus der Wissenschaft und der 
Kunstvermittlungspraxis zu Vorträgen und 
Workshops eingeladen werden.



48

Der Kuratorenverbund 387 hat in den letzten 
sechs Jahren einen Ausstellungsraum für re-
gionale Kunst im Südflügel des Kasseler Kul-
turbahnhofs etabliert. Fünf Kasseler Kunstor-
ganisationen arbeiten unter dem Dach von 
387 erfolgreich zusammen und gestalten je-
des Jahr ein Programm mit drei Gruppenaus-
stellungen professioneller Künstlerinnen und 
Künstler. In der Reihe „Nicht ohne / Sowohl 
als auch / Alles schön und gut“ wurden 2019 
Arbeiten von 15 Künstlerinnen und Künstlern 

387
Ausstellungsraum für regionale Kunst

Regionales Engagement  |  387

aus Kassel und der Region vorgestellt. Mit der 
Kombination verschiedener Künstlergenerati-
onen sorgt 387 für überraschende Perspekti-
ven und anregende Diskussionen. Künstler-
gespräche und Kreativ-Workshops gehören 
zum festen Programm jeder Ausstellung. Die 
Arbeit des Kuratorenverbunds hat die Pers-
pektive auf die regionale Kunst positiv verän-
dert und zu deren Sichtbarkeit beigetragen. 
Das macht die Region für Kunstschaffende 
und Kunstinteressierte noch attraktiver. 

387 Quadratmeter Raum für die regionale Kunst und spannende Ausstellungen für das Publikum.  
Im Vordergrund eine Holzskulptur von Eugen Wolf.



Die cdw Stiftung fördert das Projekt und 
ermöglicht seine Weiterentwicklung. Ein  
Baustein dazu ist die Unterstützung und 
Intensivierung der Öffentlichkeitsarbeit. 
2019 konnte das Team konkrete Maßnah-
men umsetzen: Mit einer neuen Website, 
Social-Media-Plattformen und einem profes-
sionellen Newsletter-Service hat das Team 
die Zielgruppenansprache verbessert.
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 Rainer Lathers großformatige Ölbilder in „Sowohl als auch“ 

Installation von Benjamin Loch und Hannah Meisinger in der Ausstellung „Nicht ohne“ 

Mit kreativen Mitteln erforscht das „raumlabor“  
mit den Besucherinnen die Ausstellung „Nicht 

ohne“  im Südflügel. Im Fokus das rätselhafte 
Objekt  von Rosa Violeta Grötsch.
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KASSELER ATELIERRUNDGANG
Kasseler Künstlerinnen und Künstler öffnen ihre Ateliers

Regionales Engagement  |  Kasseler Atelierrundgang

Der Kasseler Atelierrundgang findet alle zwei 
Jahre statt. Etwa 100 professionelle Künstle-
rinnen und Künstler öffnen Ateliers im Stadt-
gebiet für die Öffentlichkeit und laden zu ei-
nem großen Kunstwochenende ein. Eine Jury 
wählt im Vorfeld die Teilnehmenden aus und 
präsentiert die große Bandbreite der künstle-
rischen Produktion von Malerei, Zeichnung, 
Bildhauerei und Fotografie bis zu Installati-
on, Performance, Video und Klangkunst. Der 
Atelierrundgang bietet den Besuchern einen 
unmittelbaren Zugang zur Kunst und das sel-
tene Erlebnis, Kunst am Ort ihrer Entstehung 
kennenzulernen. Der Werkstattcharakter regt 
zu Gesprächen mit den Kunstschaffenden 
über Projekte, Ideen und künstlerische Ar-
beitsprozesse an. 

Die cdw Stiftung förderte den Kasseler Ate-
lierrundgang im Jahr 2019, um das erfolg-
reiche Veranstaltungsformat zu stärken und 
die Selbstorganisation der Künstlerinnen und 
Künstler in Kassel zu unterstützen. Auch die 
Absolventinnen und Absolventen der Kunst-
hochschule profitieren bei ihrem Einstieg in 
die selbständige künstlerische Existenz. Der 
Kasseler Atelierrundgang hat nicht nur vielfäl-
tige Netzwerke und Kooperationen geschaf-
fen, sondern auch ein Instrument zur besseren 
Vermarktung der Künstlerinnen und Künstler 
entwickelt. So lautet sein Motto: „Kunst kann 
man auch in Kassel kaufen!“

Das Atelier des Holzbildhauers Christof Kalden 



TANZWERK KASSEL
Das Kasseler Netzwerk des zeitgenössischen Tanzes professionalisiert sich

Das Tanzwerk Kassel ist ein seit 2011 be-
stehender Zusammenschluss professionell 
arbeitender Tänzerinnen, Choreografinnen 
und Produzentinnen der freien Kasseler 
Tanzszene. Es hat sich zum Ziel gesetzt, den 
zeitgenössischen Tanz in Kassel als eigen-
ständige Kunstform zu stärken und die dafür 
notwendigen zukunftsstiftenden Perspekti-
ven zu entwickeln. Langfristiges Ziel ist ein 
Tanzhaus, das als Ort der Produktion, Auf-
führung und Vermittlung in die Region aus-
strahlt. Nach der Vereinsgründung arbeitet 
das Tanzwerk nun unter externer Beratung 
an der Konzeption und arbeitet parallel dazu 

an einem gemeinsamen mehrjährigen künst-
lerischen Projekt unter dem Titel „Update – 
Kassel tanzt“. Die cdw Stiftung begleitet das 
Tanzwerk auf diesem Weg und unterstützt 
diese beispielhafte Kooperation innerhalb 
der freien Kulturszene, die sowohl auf eine 
Verbesserung der Rahmenbedingungen für 
Tänzerinnen und Tänzer als auch auf die ge-
sellschaftliche Relevanz des Tanzes für Kassel 
gerichtet ist. Das Tanzwerk entwickelt dazu 
innovative Vermittlungsformate, um neue 
Zugänge zu dieser Kunstform für eine breite-
re Öffentlichkeit zu schaffen.

Regionales Engagement  |  Tanzwerk Kassel

Während der dreijährigen Projektphase sollen auch 
gemeinsam Tanzproduktionen entstehen 
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AKTIONSTHEATER KASSEL 
Räume für kreative Experimente

Regionales Engagement  |  AktionsTheater Kassel

Das AktionsTheater Kassel ist in der regio-
nalen Kulturszene seit Jahrzehnten für seine 
Experimentierfreude bekannt und sorgt für 
neue Impulse. Die Theatermacher Helga und 
Werner Zülch entwickeln eindrucksvolle Pro-
duktionen, die darstellende und bildende 
Kunst auf besondere Weise verbinden. Dazu 
gehören Bühnenstücke, Raumbespielun-
gen, Walk-Acts oder performative Szenen im 
Stadtraum. Für ihre poetischen Grenzgänge 
zwischen den Künsten suchen sie immer wie-
der nach ungewöhnlichen Orten wie einen 

Waschsalon, einen Bahnsteig, ein Ladenlokal 
oder eine Baustelle. Sie haben schon früh 
gezeigt, welches Potenzial in der kulturellen 
Zwischennutzung von Räumen steckt und wie 
Kulturschaffende die urbanen Quartiere be-
reichern können. 
Das AktionsTheater ist eine wichtige Stimme 
der freien Theaterszene in Kassel und Hessen, 
wenn es um die Bedarfe und Interessen der 
darstellenden Künste geht. Die cdw Stiftung 
unterstützt die Arbeit des AktionsTheaters 
und ermöglicht experimentelle Freiräume. 
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Mit sechs Kurzdramen 
nach Texten von Esteve 

Soler setzte das Aktions-
Theater die Soler-Reihe 

2019 fort



AUDIOGUIDE 
STREETART IN KASSEL 
Ein Rundgang durch das Schillerviertel und die Nordstadt

Das regionale Engagement der cdw Stiftung 
gilt dem Kunst- und Kulturstandort Kassel. Mit 
einer Reihe von kostenlosen Audio-Spazier-
gängen möchten wir Kassels Besonderheiten 
vorstellen und zu erlebnisreichen Spaziergän-
gen durch die documenta-Stadt einladen. 

Im Jahr 2019 ist ein neuer Audioguide zum 
Thema „Streetart in Kassel“ erschienen. Ge-
meinsam mit lokalen Graffiti-Akteuren hat die 
cdw Stiftung einen spannenden Spaziergang 

durch das Schillerviertel und die Nordstadt 
entwickelt. Bunte Unterführungen, legale 
Graffitiflächen und großflächige Kunstwerke 
haben die Viertel in eine Street Art Gallery 
verwandelt. Auf der vier Kilometer langen 
Route stellt der Audioguide 26 Wandbilder 
und Graffiti-Locations vor. Zu jedem Standort 
gibt es eine kurze Bildbeschreibung, Künst-
lerporträts und Insiderinfos. Im Mittelpunkt 
stehen die faszinierenden großflächigen 
Wandbilder, sogenannte Murals, von interna-

K19 von Erick Groß und Marcel Arts

Regionales Engagement  |  Audioguide Streetart in Kassel54
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tionalen und regionalen Streetart-Künstlern 
sowie die legalen Graffitiflächen in der Stadt. 
Der Audioguide hilft beim Auffinden der 
Streetart-Kunstwerke im öffentlichen Raum 
und stellt Vereine sowie Akteurinnen und Ak-
teure der regionalen Streetart-Szene vor. 
Die urbane Kunstform hat zu einer Aufwer-
tung von Quartieren geführt und die Diskus-
sion über mehr Partizipation bei der Stadt-
gestaltung verstärkt. Diese Impulse zu einer 
lebendigen Stadtgesellschaft möchten wir als 
Stiftung unterstützen. 
Die Produktion des Audioguides „Streetart 
in Kassel“ wurde begleitet von den Kasseler 
Streetart-Akteuren KolorCubes e. V., Urbane 
Experimente e. V., David Schmidt alias Jacku-
les sowie dem Jugendamt der Stadt Kassel.

Der Audioguide steht kostenlos auf der Platt-
form izi-Travel bereit. Dort finden Sie auch 
die Audioguides der cdw Stiftung zur Künst-
ler-Nekropole und zu den 7000 Eichen von 
Joseph Beuys.

Der markante grafische Stil der Streetartistin
Alicja Biala fällt ins Auge

Blanche Noir 
„Sleeping Child“

So funktioniert’s:

		

Info: www.izi.travel

1. �izi.travel-App kostenlos 
herunterladen

2. �App öffnen und in der App den 
QR-Code scannen

3. �Den Spaziergang „Streetart in 
Kassel“ starten oder downloaden

Künstlergespräch zum Relaunch des Streetart-Audioguides 
im Workspace von KolorCubes (v. l.): Moderator Dave Zabel, 

David Schmidt, Marcel de Medeiros, Robin Kowalewski 
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ABOUT: DOCUMENTA 
Dauerausstellung zur documenta-Geschichte

Regionales Engagement  |  about: documenta

Seit 1955 findet die documenta alle fünf Jah-
re in Kassel statt. Sie gilt als weltweit bedeu-
tendste Ausstellung zeitgenössischer Kunst 
und steht im Fokus der internationalen Auf-
merksamkeit. 
Die documenta ist fest in Kassel verortet und 
hat nach bisher 14 Ausstellungen zahlreiche 
Spuren in der Stadt hinterlassen. Mit der neu-

en Dauerausstellung „about: documenta“ in 
der Neuen Galerie ist die Ausstellung nun 
auch zwischen den documenta-Jahren prä-
sent und erfahrbar. Die cdw Stiftung hat sich 
an der Förderung dieser Dauerpräsentation 
der Museumslandschaft Hessen Kassel be-
teiligt.
Jeder documenta-Ausstellung ist ein Raum 
gewidmet. Das „Gedächtnis“ der Weltkunst
ausstellung entfaltet sich in den Kabinetträu-
men anhand von ausgewählten Kunstwerken, 
Fotografien, Archivmaterialien und medialen 
Präsentationen. Filme und Mediencollagen 
erinnern an Performances und ephemere 
Formate der documenta-Ausstellungen. Im 
documenta Lab ist die Partizipation der Be-
sucher gefragt, die dort ihre Erinnerungen 
und Erlebnisse mit der documenta teilen 
können.

Das Kuratorenkollektiv der documenta 15 ruangrupa 
gestaltete ein Kabinett als Vorschau auf die d15 2022
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SANIERUNG 
DER STIFTSKIRCHE KAUFUNGEN
Ein historisches Baudenkmal bleibt erhalten

Regionales Engagement  |  Sanierung der Stiftskirche Kaufungen

Nordhessen verfügt mit der Stiftskirche Kau-
fungen über eines der wichtigsten Werke der 
spätottonischen Baukunst. Die 1025 geweihte 
Kirche war ein Geschenk von Kaiser Heinrich 
II. und Kaiserin Kunigunde. Das sakrale Bau-
werk im Ortsteil Oberkaufungen, Landkreis 
Kassel, ist bis heute ein identitätsstiftendes 
Kulturdenkmal der Region mit besonderer 
Ausstrahlung und ein Zentrum des kulturel-
len Lebens. Nach fast 1000 Jahren war eine 
umfassende Sanierung dringend notwendig, 
um das Gebäude zu sichern und seine Innen-
ausstattung mit mittelalterlichen Fresken zu 
erhalten. Im Zuge der 13 Jahre dauernden 
Sanierung wurden der Dachstuhl und das 
Dach erneuert, die Fenster restauriert, das 
Mauerwerk neu verfugt und das Gebäude 
konstruktiv gesichert. Auch im Innenraum 
hat sich viel getan, vom Boden über Wände 
und Kaiserempore bis hin zu den funktiona-

len Einbauten und größerer Helligkeit. Die 
Georg-Peter-Wilhelm-Orgel von 1802 wurde 
ebenfalls restauriert. Zur Finanzierung des 
Großprojekts war neben öffentlichen Geldern 
und kirchlichen Mitteln die Unterstützung 
vieler notwendig. Die cdw Stiftung fühlt sich 
der Region besonders verbunden und folgte 
dem Spendenaufruf zum Erhalt dieses Bau-
denkmals.
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Susanne Völker ist seit 2017 Kulturdezer-
nentin der Stadt Kassel und war zuvor Grün-
dungsdirektorin der GRIMMWELT Kassel. Am 
Anfang ihrer Amtszeit stand die Entwicklung 
der Kulturkonzeption Kassel 2030 (KuKo 
2030). Sie wurde in einem großen Beteili-
gungsprozess mit den Kulturakteurinnen und 
-akteuren erarbeitet und vom Stadtparlament 
beschlossen.

Welche Chancen liegen in einer kulturellen 
Stadtentwicklung?
Eine kulturelle Stadtentwicklung betont die 
Bedeutung von Kultur für unsere Stadt. Wir 
haben im Rahmen der Entstehung der Kul-
turkonzeption Kassel 2030 erfahren, wie viele 
Bürgerinnen und Bürger Anteil an der kultu-
rellen Weiterentwicklung Kassels nehmen und 
wie engagiert sie sich dafür einsetzen. Mit der 
Kulturkonzeption haben wir jetzt seit Ende 
2018 eine bis 2030 reichende Planungspers-
pektive, die von einer großen politischen und 
stadtgesellschaftlichen Unterstützung getra-
gen wird. Dadurch können auch weitreichen-
de und ambitionierte Ziele verfolgt und um-
gesetzt werden. Sichtbar wird das bereits am 
Umbau des Agathof-Bunkers zu einem sozio-
kulturellen Zentrum, die bauliche Entwicklung 
des Palais Bellevue als Herzstück der Kasseler 
Literatur- und Musikgeschichte, die Erhöhung 
und Ausweitung der Kulturförderung sowie 
die erfolgreichen Planungen zum Bau des do-
cumenta-Instituts. 

KULTURELLE STADTDENTWICKLUNG
 Interview  mit Kulturdezernentin Susanne Völker

Regionales Engagement  |  Interview: Susanne Völker

Was macht eine Stadt für Kreative attraktiv? 
In Kassel herrscht eine große Offenheit für 
das Zeitgenössische und Avantgardistische 
und eine spürbare Begeisterung für Kultur in 
ihren vielen Formen und Ausdrucksweisen. 
Dieses Umfeld, das auch maßgeblich durch 
die renommierte Kunsthochschule und die 
documenta geprägt ist, bietet für Kreative und 
Kulturschaffende besondere Entwicklungs-
möglichkeiten. Was mich dabei immer wie-
der begeistert, ist, wie innovativ, kooperativ 
und interdisziplinär in Kassel gearbeitet wird 
– sowohl in den Institutionen als auch in den 
freien Szenen. Dazu kommt der regelmäßige 
und vertrauensvolle Austausch zwischen den 
Akteuren und Institutionen der Kulturszene, 
der Kulturpolitik und -verwaltung sowie Kul-
turwirtschaft und -tourismus.

Was braucht die freie Szene in Kassel? 
Besonders im Bereich der Rahmenbedingun-
gen, unter denen Kulturschaffende in den 
freien Szenen arbeiten, sehen wir Entwick-
lungsmöglichkeiten. Dazu zählen bezahlbare 
Räume, beispielsweise für Proben, Ateliers 
oder für Aufführungen, ebenso wie die Wei-
terentwicklung der Kulturförderung. Beides 
sind wichtige Faktoren, an denen wir bereits 
aktiv arbeiten. So gibt es beispielsweise seit 
Herbst 2019 eine neue Stelle im Bereich der 
Kulturförderung, die Kulturschaffende bei der 
Akquise von Fördermitteln auf Landes-, Bun-
des und EU-Ebene unterstützt. Gleichzeitig 
arbeiten wir an Online–Angeboten im Bereich 
der Kulturförderung.
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Wie geht es mit dem Tanz weiter?
Kassel hat eine beeindruckende, zeitgenös-
sische Tanzszene – im und außerhalb des 
Staatstheaters. Wir wissen, dass besonders in 
diesem Bereich Räume für Proben und Auf-
führungen gesucht werden. Das Dock 4 als 
städtischer Kulturort kann in dieser Hinsicht 
leider nur begrenzte Möglichkeiten bieten. 
Deshalb unterstützen wir die Akteurinnen und 
Akteure in diesem Bereich bereits substantiell 
im Rahmen der Kulturförderung und beglei-
ten nationale Förderprojekte wie den „Tanz-
pakt“ als aktiver Partner. Ich freue mich auf die 
Ergebnisse dieser guten Zusammenarbeit in 
den kommenden Jahren. 

In der KuKo 2030 wird das Leitmotiv „docu-
menta-Motivation“ vorgeschlagen und eine 
Rückbesinnung auf Beuys‘ Soziale Plastik 
„7000 Eichen“. Welcher Impuls kann davon 
ausgehen?
Das Leitmotiv „documenta-Motivation“ spielt 
auf die Offenheit und Neugier an, die den 
Umgang mit Kunst und Kultur hier in Kassel 
prägen. Die „documenta-Motivation“ dient 
also in gewisser Weise als ein inhaltliches 
Leitmotiv, aus dem wir als Grundlage für die 
kulturelle Stadtentwicklung eine ebenso offe-
ne, neugierige und zugewandte Haltung ab-
leiten.

Susanne Völker

„Was mich dabei immer wieder begeisert,  
ist, wie innovativ, kooperativ und interdisziplinär 

in Kassel gearbeitet wird.“
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REGIONALES ENGAGEMENT
Bildung, Soziales und Gesundheit
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Wir möchten, dass Kinder und Jugendliche 
ihre Persönlichkeiten und Talente frei entfal-
ten können. Die Begeisterung für Naturwis-
senschaften und Technik ist uns dabei ein be-
sonderes Anliegen. Wir fördern Projekte oder 
Einrichtungen, die Heranwachsenden das 
forschende Lernen und die Umsetzung eige-
ner Ideen ermöglichen. Dazu gehören zum 
Beispiel MINT-Jugendwettbewerbe oder das 
Schülerforschungszentrum Nordhessen. Wir 
möchten Mädchen und Jungen Perspektiven 
zur Berufsorientierung eröffnen.

Viele Bildungsstudien zeigen, dass der 
Schulerfolg von Kindern in Deutschland im-
mer noch sehr stark von ihrer sozialen oder 
migrantischen Herkunft abhängt. Wir unter-
stützen Projekte, die zur Chancengerechtig-
keit beitragen und jungen Menschen den 
Weg zu erfolgreichen Bildungswegen ebnen. 
Deshalb engagieren wir uns in Stadtteilen, wo 
Familien aufgrund ihrer sozialen oder ökono-
mischen Rahmenbedingungen besondere 
Unterstützung benötigen. 

Die hohe Fluchtzuwanderung 2015 und 2016 
hat uns angetrieben, mit unseren Partnern 
Angebote zu schaffen, um Kindern geflüchte-
ter oder kürzlich zugewanderter Familien den 
Übergang in die Grundschule zu erleichtern. 
Gemeinsam konnten wir in der konkreten 
Arbeit Integrationshemmnisse identifizieren 
und wirksame Lösungen entwickeln. Nach 
vier Projektjahren sind die Erfolge deutlich 
spürbar.

Im Gesundheitswesen richten wir den Fokus 
auf patientenorientierte Ansätze. So unter-
schiedlich die Lebenslagen der Menschen 
sind, so individuell sind auch ihre Sorgen und 
Bedürfnisse, wenn sie schwer erkranken. Wir 
setzen uns für mehr Patientenorientierung im 
Gesundheitswesen ein, damit individualisier-
te Therapieansätze und ein ganzheitliches 
Beratungsangebot die Lebensqualität der 
Betroffenen verbessern.

 Regionales Engagement | Bildung, Soziales und Gesundheit

„Die cdw Stiftung hat den Menschen 
im Blick und richtet ihre fördernden 

Aktivitäten daran aus.“
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Die Grundschüler lassen ihre selbstgebauten Boote mit Solarantrieb ins Wasser

Beim Hessen SolarCup setzen sich Schülerin-
nen, Schüler und Auszubildende spielerisch 
mit der klimafreundlichen Photovoltaik aus-
einander. Sie bauen solarbetriebene Boote 
oder Modellfahrzeuge und lassen sie bei ei-
nem großen Wettbewerb in der Kasseler In-
nenstadt gegeneinander antreten. Die Teams 
messen sich in unterschiedlichen Disziplinen. 
Die Auszubildenden müssen ihre ferngelenk-
ten Solar-Mobile mit innovativen und ener-
gieeffizienten Lösungen ausstatten, wenn sie 
den Parcours erfolgreich bewältigen wollen. 
Die Grundschüler schicken ihre selbstgebau-

HESSEN SOLARCUP
Schüler und Auszubildende bauen solarbetriebene Fahrzeuge

ten Solar-Boote in einem Wasserbassin auf 
den richtigen Kurs. Die Veranstaltung findet 
seit 2002 jedes Jahr statt. Die Schulteams 
und Auszubildenden sind mit großer Begeis-
terung dabei und nehmen die Herausforde-
rung gerne an. Der Hessen SolarCup fördert 
das Bewusstsein für Erneuerbare Energien 
und weckt das Interesse an technischen Be-
rufen. Neben Hunderten Kindern, Jugendli-
chen, jungen Erwachsenen und Lehrkräften 
engagieren sich auch viele Unternehmen 
aus der Region für den Hessen SolarCup. 
Hauptsponsoren sind die cdw Stiftung, VW 

und die Städtische 
Werke  AG Kassel. 
Schirmherr ist der 
Hessische Minister 
für Wirtschaft, Ener-
gie, Verkehr und 
Landesentwicklung 
Tarek Al-Wazir.

Regionales Engagement  |  Hessen SolarCup
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Die höheren Klassen starten das Rennen 
mit Ultraleicht-Solar-Mobilen
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Jungforscherinnen arbeiten im Team und verfolgen  
ihre Projekte mit großer Motivation

Das Schülerforschungszentrum Nordhessen 
(SFN) hat schon viele Siegerteams bei regi-
onalen, nationalen und internationalen Wett-
bewerben hervorgebracht und ist bundes-
weit eine der erfolgreichsten Organisationen 
bei der Betreuung von Forschungsarbeiten 
von Jugendlichen. Allein sieben Bundessie-
ger des Wettbewerbs Jugend forscht kom-
men aus dem SFN. Das SFN hat das Ziel, das 
Interesse an den MINT-Feldern Mathematik, 
Informatik, Naturwissenschaften und Tech-
nik zu fördern. Schülerinnen und Schüler ab 
der Klassenstufe 5 können dort eigene For-
schungsprojekte verwirklichen und dabei 
auf Augenhöhe mit den erwachsenen Be-
treuern zusammenarbeiten und ihre Talente 
entfalten. Dank der guten Ausstattung von 
der Petrischale bis zur Sternwarte können die 
Jungforscher-Teams interdisziplinär arbeiten. 
Die Schüler und Schülerinnen lernen dadurch 
sehr viel und gewinnen nicht selten beein-
druckende Erkenntnisse. Für viele sind die Er-

SCHÜLERFORSCHUNGSZENTRUM 
NORDHESSEN
Vorbereitung auf Studium und Beruf

fahrungen am SFN ausschlaggebend für die 
spätere Berufs- oder Studienwahl. Die cdw 
Stiftung unterstützt das Zentrum seit dem 
Jahr 2015 finanziell als einer der Hauptförde-
rer. Klimawandel und Erneuerbare Energien 
sind auch am SFN ein wichtiges Thema in den 
Forschungsprojekten. Die cdw Stiftung stat-
tete das Forschungszentrum 2019 mit einer 
Photovoltaikanlage aus, die eine Kapazität 
von 8,3 Kilowattstunden hat und rund sechs 
Tonnen CO2 einspart. 

Regionales Engagement  |  Schülerforschungszentrum Nordhessen
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63
FAKTEN

Im Schülerforschungszentrum 
Nordhessen forschen derzeit

150
1.560

Das SFN war 2019

aus              nordhessischen Schulen

Forschungsprojekte
wurden von den Schülerinnen und 
Schülern im Jahr 2019 initiiert

Schülerinnen  
und Schüler450

21
45

TEAMS 
des SFN nahmen 2019 an den 
Wettbewerben „Jugend forscht“  
und „Schüler experimentieren“ teil

12
Jugendliche 

des SFN im Rahmen eines 
Austauschs in Russland 

2019 waren
Preise
regionale, nationale und internationale 

gewonnen

Stunden 
geöffnet

Im Jahr 2019 haben die jungen 
Forscherinnen und Forscher des SFN 
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Am Schülerforschungszentrum Nordhessen 
(SFN) verwirklichen Schülerinnen und Schü-
ler eigene Forschungsprojekte im Bereich 
Naturwissenschaften und Technik. Wir haben 
mit zwei von ihnen gesprochen. Jason von Ju-
terczenka (14) und Jan Peters (17) forschen in 
ihren aktuellen Projekten zu Klimaschutz und 
Energiewende

Woran arbeitet ihr gerade?
Jason: Mein Gebiet ist die Chaostheorie, die 
nichtlineare Systeme wie das Klima erforscht. 
Mir geht es um Kipppunkte, an denen sich 
Prozesse in Gang setzen, deren Folgen nicht 
linear sind und die sich nicht mehr aufhalten 
lassen. Ein Beispiel ist der grönländische Eis
panzer. Durch abschmelzende Eismasse ent-
stehen Grünflächen, die die Schmelze über-
proportional verstärken.
Jan: Mit meinem Projektpartner Justin Iglhaut 
beschäftige ich mich mit grüner Mobilität in 
Verbindung mit Wasserstoff. Wir wollen sie 
praktikabler machen und ein Dilemma auf-
lösen: Die schlechte Infrastruktur lässt nur 
wenige Menschen auf Brennstoffzellenfahr-
zeuge umsteigen, und durch zu wenige Fahr-
zeuge wird die Infrastruktur nicht ausgebaut. 
Wir wollen einen Elektrolyseur entwickeln, der 
Wasser in Wasserstoff und Sauerstoff zerlegt.

NACHWUCHSFORSCHER IN SACHEN 
KLIMASCHUTZ
 Interview  mit Jason von Juterczenka und Jan Peters

Regionales Engagement  |  Interview: Jason von Juterczenka und Jan Peters

Eure Projekte befassen sich mit Klimaschutz 
und Energiewende. Wie kam es dazu?
Jan: Ich bin schon lange an dem Thema inter-
essiert. In meiner Freizeit beteilige ich mich an 
den Demos von Fridays for Future. Ich möchte 
das SFN nutzen, um aktiv gegen den Klima-
wandel zu kämpfen. Hier kann ich mein poli-
tisches Engagement mit meinem technischen 
Interesse verbinden. 
Jason: Das Problem ist ja nicht neu. Vorher-
sagen zu Kipppunkten gibt es schon seit den 
60er-Jahren. Die Wissenschaft hat den Klima-
wandel bewiesen. Eigentlich reicht das Wis-
sen aus, um in Panik zu geraten. Ich vertraue 
der Politik nicht, die sagt: Geht ihr in die Schu-
le, wir machen das schon. Wenn alle denken, 
allein können sie nichts machen, ändert sich 
nichts. Jeder sollte sich fragen, was er machen 
kann, und auch bereit sein, zu verzichten. 

Was sind eure Ziele?
Jason: Ich möchte analytische Lösungen fin-
den, die sich auf nichtlineare Systeme anwen-
den lassen. Mir geht es um den Kipppunkt, 
der in Permafrostböden das über Millionen 
Jahre gespeicherte Methan freisetzt. Methan 
ist noch viel schädlicher als CO2. Ein Ergebnis 
dazu liegt aber noch in ferner Zukunft.
Jan: Wir haben unser Projekt auf den Zayed 
Sustainability Prize ausgerichtet, um Förder-
gelder zu gewinnen und unsere Forschung 
weiterzuentwickeln. Insgesamt geht es uns 
um den lokalen Nutzen grüner Mobilität. Für 
uns ist die Mobilität der Zukunft ein Mix aus 
verschiedenen Antriebsarten wie Elektroan-
trieb und Wasserstoffantrieb.
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Welche Möglichkeiten bietet euch das SFN?
Jason: Ich arbeite hier allein. Aber aufwän-
dige Simulationen kann ich nicht komplett 
selbst machen. Da kann ich auf Unterstützung 
zurückgreifen. Auch die Diskussion meiner Er-
gebnisse mit anderen ist mir wichtig.
Jan: Ich hatte eine Idee und konnte sie hier 
umsetzen. Es ging um Roboter. Mittlerwei-
le arbeite ich an meinem dritten Projekt. Das 
SFN hat mir geholfen, dafür einen Teampart-
ner zu finden, denn es ist einfacher, wenn 
man sich austauschen kann. Wir können hier 
immer jemanden fragen und auch andere Ein-
richtungen wie das Chemielabor nutzen. Man 
kann sehr frei arbeiten. Es geht darum, für sich 
selbst Erkenntnisse zu sammeln, und wenn 
sie einen wissenschaftlichen Gewinn bringen, 
umso besser.

Jan Peters

„Ich vertraue der Politik 
nicht, die sagt: 

Geht ihr in die Schule, 
wir machen das schon.“

Jason von Juterczenka

Jason von Juterczenka 

„Ich möchte das SFN 
nutzen, um aktiv gegen 

den Klimawandel zu 
kämpfen.“

Jan Peters
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Schüler experimentieren ist die Juniorenspar-
te des bundesweiten Wettbewerbs Jugend 
forscht. Schülerinnen und Schüler von 8 bis 
14 Jahren präsentieren dort eigene Projekte. 
Das selbstbestimmte, experimentierende Ler-
nen in Teams steht dabei im Mittelpunkt. Der 
1. Hessische Landeswettbewerb fand 2019 
in Kassel am Universitäts-Fachbereich für 
Elektrotechnik und Informatik statt. Das Motto 
war: „Frag nicht mich. Frag dich.“ Die Kinder 
setzten sich mit vielfältigen Themen ihrer Um-
welt auseinander: Welche Teesorten helfen 
gegen Bakterien? Wie lassen sich Plastikabfäl-
le in Beton verarbeiten? Und wie verhält sich 
ein Chaospendel? Insgesamt waren 20 Teams 
des Schülerforschungszentrum Nordhessens 
beteiligt. In vielen Bundesländern wird dieser 

SCHÜLER EXPERIMENTIEREN
Bundesweiter Juniorwettbewerb für 8- bis 14-Jährige 

Wettbewerb bis zur Landesebene ausgetra-
gen. In Hessen endete er bisher auf Regiona-
lebene. 2019 ist es der Universität Kassel und 
der cdw Stiftung gelungen, erstmals auch für 
Hessen einen Landeswettbewerb für die jün-
geren Teilnehmer von Jugend forscht anzu-
bieten. Ab 2020 unterstützt die Firma Hübner 
den Wettbewerb als weitere Patin so dass der 
Landeswettbewerb dauerhaft in Kassel etab-
liert werden kann.

Zum Wettbewerb gehört, dass die Schülerinnen und 
Schüler ihre Projekte präsentieren und anschaulich 
vermitteln

Regionales Engagement  |  Schüler experimentieren
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Die selbstgebauten Roboter der Schülerin-
nen und Schüler müssen einiges können, um 
den Rettungsweg in einem Labyrinth zu fin-
den: Eingeschränkte Sicht, enge Kurven und 
steile Rampen warten auf dem Wettbewerbs
parcours des 2. RoboCup-Qualifikationstur-
niers in Kassel. 48 Teams mit 115 Kindern 
und Jugendlichen aus 11 Schulen schickten 
ihre Roboter ins Rennen. Dafür hatten sie 
zuvor in angeleiteten Schul-AGs oder Feri-
enworkshops fahrende Roboter gebaut und 
programmiert. Wer die beste Lösung gefun-
den hatte, durfte zum Bundesentscheid nach 
Magdeburg fahren und von dort vielleicht 
zur Europa- und Weltmeisterschaft des Ro-
boCups Junior reisen. Ausrichter und Gast-

ROBOCUP
Schülerteams bauen und programmieren Roboter

geber war der Fachbereich Elektrotechnik 
und Informatik der Universität Kassel, der auf 
diese Weise das Interesse für Wissenschaft 
und Technik fördern möchte. Roboter werden 
in immer mehr Lebensbereichen eingesetzt. 
Das experimentierende Lernen hilft den Kin-
dern, diese Technologie genauer zu verste-
hen und anzuwenden. Die cdw Stiftung unter-
stützt das Projekt zusammen mit Partnern, weil 
es Heranwachsenden aus unterschiedlichen 
Schulformen die Möglichkeit gibt, technische 
und soziale Kompetenzen zu entwickeln. 

Regionales Engagement  |  RoboCup

Zwischen den einzelnen Durchgängen 
des Wettbewerbs optimieren die Schüler-
Teams ihre Roboterfahrzeuge und testen 
das Ergebnis
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MENSCH-INTEGRATION
Unterstützung für zugewanderte und geflüchtete Kinder

Die Carl-Anton-Henschel-Schule und die 
Grundschule am Lindenberg zeichnen sich 
durch viele verschiedene Nationalitäten 
und einen hohen Migrationsanteil aus. Ins-
gesamt gehen dort 600 Kinder zur Schule. 
Seit September 2016 betreut Sarah Huster 
als sozialpädagogische Integrationshelferin 
Grundschüler, die aufgrund von Flucht oder 
Migration neu in Deutschland sind. Ihr Ziel ist 
es, die Kinder und ihre Eltern beim Ankom-
men und Zurechtfinden im neuen Schulsys-
tem zu unterstützen. In Kooperation mit dem 
freien Träger Jumpers gGmbH hat die cdw 
Stiftung das mehrjährige Projekt initiiert und 
finanziert die Projektstelle einer Integrations-
helferin. 
Ihre Aufgabenfelder und Tätigkeiten sind 
vielfältig und setzen an den verschiedenen 
Bedürfnissen der Kinder und ihrer Familien 
an. Sie begleitet die Kinder zum Beispiel im 

Unterricht und fördert sie. Dadurch entlastet 
sie die Lehrerinnen und Lehrer und ermög-
licht den Kindern, mehr Zeit in der Klassen-
gemeinschaft zu verbringen. Den Kindern 
fällt es so viel leichter, die neue Sprache zu 
lernen, und sie sind motivierter. Die Integ-
rationshelferin hat vertrauensvolle Bezie-
hungen zu den Eltern aufgebaut und ist bei 
Eltern-Lehrer-Gesprächen als Vermittlerin 
dabei. Positiv ausgewirkt hat sich auch die 
interkulturelle Weiterbildung der Lehrkräfte 
und Mitarbeitenden. Die Arbeit der Integra-
tionshelferin endet nicht auf dem Schulhof: 
Sie öffnet die Türen in den Stadtteil, damit die 
Familien Freizeitangebote und Beratung fin-
den. Mit dem Projekt fördert die cdw Stiftung 
die Chancengerechtigkeit der Kinder und er-
probt, wie Integrationsarbeit an den Schulen 
gelingen kann.
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TREFFPUNKT AKTIVE FAMILIEN
Vorbereitung auf den Schulanfang

Vor vier Jahren hat die cdw Stiftung gemein-
sam mit dem Kulturzentrum Schlachthof 
gGmbH den Treffpunkt Aktive Familien in der 
Kasseler Nordstadt ins Leben gerufen. In die-
sem Stadtteil leben viele Mädchen und Jun-
gen aus zugewanderten Familien, die keine 
Kindertagesstätte besuchen. Kinder, die mit 
vier bis sechs Jahren zuwandern, haben es 
schwer, noch einen Platz zu finden. Das kann 
später den Einstieg in die Grundschule er-
schweren, weil ihnen Fähigkeiten fehlen, die 
andere Kinder schon in der Kita erworben 
haben. Von Grundschulkindern wird zum Bei-
spiel erwartet, dass sie Deutsch sprechen und 
verstehen, dass sie konzentriert lernen und 
zuhören können. Sie brauchen motorische 

Fähigkeiten und müssen sich in einer Gruppe 
zurechtfinden. Der Treffpunkt Aktive Familien 
richtet sich an Drei- bis Sechsjährige. Sie wer-
den dort mit den Gewohnheiten und Regeln 
in Lerngruppen vertraut gemacht und spiele-
risch an die deutsche Sprache herangeführt. 
Dazu werden motivierende Sprachanlässe 
initiiert oder neue Methoden des Spracher-
werbs erprobt wie ein Trommelworkshop. 
Nach kurzer Zeit zeigen sich deutliche Ver-
besserungen. Auch die Elternarbeit und das 
Beratungsangebot wirken sich aktivierend 
aus. Dem Team von Anne Nagel gelang es, 
Familien zu erreichen, die traditionell weniger 
Erfahrungen mit frühkindlichen Bildungsein-
richtungen hatten. Ein positiver Nebeneffekt 
ist die multiethnische Mischung der Familien, 

die nun gemeinsame 
Freizeiterlebnisse teilen. 
Inzwischen hat der Treff-
punkt Aktive Familien im 
Stadtteil eine hohe Ak-
zeptanz und ein Stamm-
publikum gewonnen. 
Nach der erfolgreichen 
Entwicklungsphase, die 
von der cdw Stiftung fi-
nanziell gefördert wur-
de, übernimmt die Stadt 
Kassel seit 2019 die 
Hälfte der Kosten. 

Konzentration und Geschick-
lichkeit werden in der Kinder-
gruppe spielerisch trainiert
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Das Kulturzentrum Schlachthof in der Nordstadt 
ist in den Bereichen Kultur, Bildung und Bera-
tung tätig. Integrationsunterstützung und die 
interkulturelle Arbeit gehören seit über vierzig 
Jahren zu den Kompetenzfeldern des freien 
Trägers. Christine Knüppel übernahm 1985 die 
Geschäftsführung und ist eine gefragte Exper-
tin. Im Frühjahr 2020 wechselt sie in den Ruhe-
stand. 

Eure Integrationsarbeit ist sozialräumlich 
ausgerichtet. Was heißt das für den Treff-
punkt Aktive Familien, den wir 2016 gemein-
sam initiiert haben?
Das Projekt ist eine Antwort auf die wachsen-
den Problemlagen im Stadtteil, z. B. die Ange-
botslücken im Bereich frühkindlicher Förde-
rung und Betreuung für zugewanderte Kinder. 
Unser Ziel ist stets, die soziale und kulturelle 
Teilhabe nachhaltig zu fördern, Entwicklungs-
chancen zu eröffnen und Benachteiligungen 
abzubauen. In diesem Fall stehen Kinder un-
ter 6 Jahren im Fokus der Integrationsarbeit. 
Bildungsarbeit erfordert vertrauensvolle Be-
ziehungen zu den Familien. Wir gehen aktiv 
auf die Eltern zu und sprechen sie in ihrem 
Umfeld an. Ohne die Eltern erreichen wir die 
Kinder nicht. Der Treffpunkt Aktive Familien 
liegt mitten im Stadtteil, ist sichtbar und gut 
erreichbar. Er ist schnell Anlaufstelle für die 
vielfältigen Fragen und Probleme der Famili-
en geworden. 

INTEGRATION DURCH 
INTERKULTURELLE FAMILIENARBEIT
 Interview  mit Christine Knüppel

Was macht die Arbeit des Treffpunkts Aktive 
Familien erfolgreich? 
Regelmäßige Öffnungszeiten, vertraute An-
sprechpersonen und Kontakt zu den anderen 
Einrichtungen des Stadtteils schaffen verläss-
liche Strukturen. Diese sind notwendig damit 
die Unterstützung und Aktivierung der Fami-
lien wirksam werden kann. Entscheidend ist, 
dass alles berücksichtigt wird, was Familie aus-
macht: Kinder und Erwachsene, Geschlech
terrollen, Arbeit und Wohnen, Gesundheit, 
Kinderbetreuung, Schule oder (Aus-)Bildung. 
So zielt die Arbeit zum einen darauf ab, die 
sprachlichen und feinmotorischen Fertigkei-

Christine Knüppel
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ten der Kinder mit Sprach- und Spielange-
boten zu fördern und den Schulanfang zu 
erleichtern. Zum anderen beraten wir Eltern, 
wie sie ihre Kinder dabei unterstützen können 
oder für sich selbst Angebote wie Sprach- 
oder Berufsorientierungskurse finden.

Welche Rolle spielen interkulturelle Vermitt-
ler*innen?
Unsere Mitarbeiterschaft ist international. Er-
folgreiche Integrationsarbeit braucht interkul-
turelle Vermittler*innen. Das sind Menschen 
aus den unterschiedlichen ethnischen Com-
munities, die als Brückenbauer zwischen den 
Erfahrungen und Normen aus den Herkunfts-
ländern der Familien und denen im Stadtteil, 
in Kassel bzw. in dem neuen Land vermitteln. 

Was bedeutet die mehrjährige Kooperation 
mit der cdw Stiftung?
Dank der Anschubfinanzierung durch die cdw 
Stiftung war es 2016 möglich, rasch und un-
bürokratisch auf die zunehmenden Probleme 
von Kindern und zugewanderten Familien zu 
reagieren. Die Mehrdimensionalität von indi-
viduellen und gesellschaftlichen Problemla-
gen ist eine Herausforderung, wenn es dar-
um geht, adäquate Lösungen zu finden. Die 
mehrjährige Kooperation hat es ermöglicht, 
unterschiedliche methodische Ansätze zu 
entwickeln und zu erproben, die z. B. die kul-
turell-ethnischen Gegebenheiten von bulga-
rischstämmigen Roma oder von Flüchtlings-
familien aus unterschiedlichen Kriegs- und 
Krisenregionen berücksichtigen. Wir konnten 
die Angebote und unser Vorgehen immer 
wieder evaluieren und verbessern.

Welche Synergien ergeben sich im Stadtteil? 
Durch den Treffpunkt Aktive Familien hat die 
institutionelle Vernetzung neue Impulse und 
zusätzliche Ressourcen erhalten. Integrations-
unterstützung ist nur im Netzwerk erfolgreich. 
Die Abstimmung mit den pädagogischen Mit-
arbeiter*innen in Kitas, Schulen und sonstigen 
Einrichtungen im Stadtteil hat sich intensiviert. 
Der regelmäßige fachliche Austausch unter-
schiedlicher Professionen und Akteure ist fest 
etabliert und ein Grundprinzip unserer Arbeit. 
Oft reicht ein Griff zum Telefon, um im Netz-
werk unbürokratisch und spontan Lösungen 
für Familien zu finden.

Regionales Engagement  |  Interview: Christine Knüppel

„Wir müssen die soziale und kulturelle  
Teilhabe Zugewanderter nachhaltig fördern,  

Entwicklungschancen eröffnen  
und Benachteiligungen abbauen“.
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In Deutschland erkranken jedes Jahr etwa 
500.000 Menschen an Krebs. Mit der Dia
gnose verändert sich die Lebenssituation der 
Betroffenen oft sehr einschneidend und exis-
tenziell. Patientinnen und Patienten durch-
laufen ein komplexes System medizinischer 
Diagnose- und Therapiemaßnamen. Zu den 
gesundheitlichen Belastungen kommen Sor-
gen um die eigene Zukunft, die berufliche 

Regionales Engagement  |  Onkologielotse 2.0

 ONKOLOGIELOTSE 2.0
Krebserkrankte stärken durch ganzheitliches Beratungsangebot

oder die familiäre Situation. Die Betroffenen 
haben in dieser Phase ein großes Informa-
tions- und Beratungsbedürfnis. Viele Klini-
ken sind dafür bisher personell und struktu-
rell nicht ausgestattet. Die cdw Stiftung und 
das Klinikum Kassel hatten deshalb 2014 das 
Pilotprojekt „Onkologielotse“ initiiert, um die 
Beratungsangebote und die Patientenan-
sprache zu verbessern. Das Team um Prof. Dr. 

Wie können Onkologiepatienten ihre Krankheit besser meistern und Lebensqualität gewinnen?  
Professor Martin Wolf im Gespräch mit einer Patientin.
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Martin Wolf und Andrea Eckhardt entwickelte 
verschiedene Maßnahmen und Materialien 
und erprobte sie mit den Krebserkrankten. 
Die Vorerhebungen zur wissenschaftlichen 
Begleitstudie waren vielversprechend: Die 
individuelle Betreuung hat die Lebensqua-
lität der Patientinnen und Patienten deutlich 
verbessert. Die Therapienebenwirkungen wa-
ren geringer. Die Komplikationsraten und die 

„Das Projekt Onkologielotse begleitet Patienten 
in einer absoluten Ausnahmesituation.  

Ohne die Unterstützung der cdw Stiftung  
wäre dies so nicht möglich.“

Anzahl der Therapieabbrüche sanken. Das 
war der Anlass, um 2019 das Projekt „Onko-
logielotse 2.0“ zu starten. Ziel ist es, die Wirk-
samkeit des neuen Beratungskonzepts nun 
anhand einer größeren und vergleichbaren 
Patientengruppe im Rahmen einer Studie zu 
überprüfen, um daraus Erkenntnisse für eine 
stärkere Patientenorientierung im allgemei-
nen Gesundheitswesen zu gewinnen.

Andrea Eckhardt ist Leiterein der Psychosozialen Krebsberatungsstelle am Klinikum 
Kassel und Mitarbeiterin im Projekt „Onkologielotse 2.0“. Sie berät Patienten und 

Angehörige und koordiniert die Evaluation.
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Projektaufwendungen 2019  
nach inhaltlichen Bereichen

cdw Stiftung  |  Zahlen & Finanzen

Entwicklung 
ländlicher Regionen: 

234.000 €
Regionale Energiewende: 

142.000 €
Kunst und Kultur: 

200.000 €
Bildung, Soziales und Gesundheit: 

317.000 €

234.000 €

659.000 €

893.000 €

ZAHLEN & FINANZEN
Mittelverwendung der cdw Stiftung
für Projektarbeit und strategische Weiterentwicklung der Schwerpunkte

Schwerpunkt 
ENTWICKLUNG  
LÄNDLICHER  
REGIONEN

Schwerpunkt 
REGIONALES  
ENGAGEMENT  
NORDHESSEN 

2019

2013 20152014 2016 2017 20182012 2019
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2012

12
9.

00
0 

€

2013

24
8.

00
0 

€

2014*  

3.
33

0.
 0

00
 €

2015

1.
48

5.
00

0 
€

2016

85
9.

00
0 

€

* �Die Projektaufwendungen im Jahr 2014 
waren aufgrund einer einmaligen externen 
Zuwendung überdurchschnittlich hoch.

2017

1.
09

5.
00

0 
€

2018

1.
19

1.
00

0 
€

9.230.000 €

2012–2019

2019

89
3.

00
0 

€

Gesamte Projektaufwendungen
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Wenn Sie weitere Informationen zur cdw Stiftung erhalten möchten, 
registrieren Sie sich online unter www.cdw-stiftung.de/newsletter.i

Maria Messerle 
Assistentin der  

Geschäftsführung

cdw Stiftung gGmbHcdw Stiftung 100 %

Die cdw Stiftung gGmbH ist die operative Einheit der cdw Stiftung 
und führt alle Projekte durch. 
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